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Der Führer eröffnet die olymp. Winterspiele
Die Olympia -Stadt ist gerüstet — Die Spannung auf dem Höhepunkt

Garmisch-Partenkirchen, 5. Februar.
Tief verschneit liegt das Werdenfelser

Land; über d>> Girlanden und Fahnenmasten
der Olympiastadt hat der Winter sein wei¬
ßes Festkleid gezogen. Alpspitze, Zugspitze und
Kreuzeck grüßen herab in der majestätischen
Pracht ihrer schneebedecktenHäupter. Der
weiße Rausch ist  über  Gar¬
misch - Partenkirchen gekommen!

Strahlende Eesicyler allervrrs , ganz be¬
sonders aber beim Olympia-Komitee. Mit
einem Schlag hat der Himmel diese Ver¬
antwortlichen aller Sorgen enthoben. Der
sorgsam konservierte Schnee, der letzten En¬
des doch nur ein schwaches Ersatz- und Be-
helssmittel abgegeben hätte, ist entbehrlich
geworden. Die allerbesten Schnee¬
verhältnisse  gewährleisten heute schon
die einwandfreie Durchführung sämtlicher
Wettbewerbe. Nur die Bobfahrer  sind
noch nicht ganz befriedigt, sie hoffen
stündlich auf den Frost , der ihnen
die ersehnte Trainingsmöglichkeit bringen
soll.

Wie schwer übrigens die Sorgen waren,
die das Olympia-Komitee bedrückten, mag
man ans der Tatsache ermessen, daß be¬
reits mit der Schweiz Verhand¬
lungen über Lieferung einiger
Eisenbahn - Waggons Schnee ge¬
pflogen wurden. Das Geschäft hat sich glück¬
licherweise zerschlagen, Frau .Holle hat uns
unisonft beliefert, was wir sonst mit den ach
so begehrten Devisen hätten bezahlen müssen.
Die Gründung einer „Schweizerischen
Schneclieferungs-AG." ist damit hinfällig ge¬
worden.

So ist jetzt die Olhmpia-Stadt gerüstet für
die olympischen Winterspiele, die morgen
ihre feierliche Eröffnung finden. Nicht nur
die deutschen Gäste, auch die ausländischen
Besucher sehen mit gespanntester Erwartung
der feierlichen Zeremonie entgegen, die in
ihrer Großartigkeit astes übertreffen wird,
was von Chamonix bis Lace Placide ge¬
boten wurde.

Der Führer und Kanzler des Deutschen
Reiches wird den Olympischen Spielen die
Weihe geben. Die Tatsache, daß er selbst die
Spiele eröffnen wird, setzt die Einwohner
bereits heute in eine taumelfiebernde Begei¬
sterung. Kein Haus, das nicht beflaggt ist,
kein Fenster, aus dem nicht die Symbole des
nationalsozialistischenDeutschlands oder die
S olympischen Ringe grüßen. Die Auslän¬
der vor allem sehen dem Kommen
des Führers mit unbeschreibli¬
cher Spannung entgegen.  Wie wird
der Mann aussehen, den sie aus ihren Zei¬
tungen vielfach nur als eine» blutrünstigen
Diktator kennen, von dessen Persönlichkeit sie
aber gerade hier doch bewußt oder unbe¬
wußt aufs stärkste beeinflußt werden.

Der Führer kommt! Diese eine Tatsache
läßt selbst die rein sportlichen Begegnungen
in den Hintergrund treten. Niemand spricht
heute von den im Training erzielten Rekord¬
zeiten, von der beschwingten Grazie der Son-
;a Henie, von den stiebenden Schußfahrten
eines Pfnür , i n a l l e r M u n d i st A d o l f
Hitlers Name.  Ans sein Wort harren
die olympischen Kämpfer von 28 Nationen,
die morgen im Olhmpia-Schistadion antre-
ten werden zur Eidesleistung. Jeder einzelne
von ihnen ist bereit, sein Letztes herzugeben
im Kampf um den olympischen Lorbeer, und
möge es — das hoffen wir sehnlichst— auch
diesem oder jenem Vertreter Deutschlands
dergönnt sein, seinem Vaterland eine Gol¬
dene Medaille zu erringen. Die Voraussei.
zungen dafür sind diesem oder jenem durch¬
aus gegeben. Hoffen wi r, daßunseren
tapfere nJungenundMädels  das
nun einmal unentbehrliche Glück
hierdurch reich zur Seite stehen  möge.

Ein Ehrenzeichen für Verdienste
um die olympischen Spiele 1S3S

Berlin,  5 . Februar.
Im Reichsgesetzblatt Nr. S Teil I vom 6.

Februar 1936 wird eine Verordnung des
Führers und Reichskanzlers über die „S t i f-
tuna eines Ehrenzeichens für
Verdienste um die Olympischen
Spiele  1936 " veröffentlicht, die die Un¬

terschriften des Führers  und Reichskanz¬
lers, sowie des Neichsministers des Innern,
Frick , und das Datum vom 4. Februar
1936 trägt.

Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:
1. Zum sichtbaren Ansdruck meiner Aner¬
kennung und des Tankes des deutschen Vol¬
kes für Verdienste um die Deutschland über¬
tragenen Olympischen Spiele stifte ich das
„D e u t s ch e O l h m p i a - E h r e n ze i-
che n". 2. Das Ehrenzeichen wird in zwei
Klassen verliehen. 3. Tie erste Klasse ist ein
aus 5 Balken bestehender weiß emaillierter
goldumrandeter Stern , der von 5 goldenen
geriesten Strahlen unterbrochen ist. Die
Mitte des Sternes trügt die 5 olympischen
Ringe in weißer, goldumrandeter Emaille,
lieber dem oberen Strahl schwebt mit ihn,
verbunden das Hoheitsabzeichen des Reiches
gleichfalls in weißer, goldumrandeter Emaille

Das Ehrenzeichen wird an einem 5 Zentime-
ter breiten, ziegelroten, schwarz umrandeten,
in der Mitte von 5 weißen Streifen durch¬
zogenen Band am Halse getragen. 4. Die
zweite Klasse ist von gleicher Form und
Ausführung wie die erste Klasse, jedoch et¬
was kleiner und wird an einem 3 Zentimeter
breiten Band von gleicher Ausführung wre
das der ersten Klasse im Knopfloch oder auf
der linken Brustseite getragen. 5. Das Eh¬
renzeichen wird von mir auf Antrag des
Reichsministersdes Innern verliehen. 6. Der
Geliehene erhält ein von mir unterzeichnetes
Besitzzeugnis. 7. Nach dem Tode des Jnha-
bers verbleibt das Ehrenzeichen den Hinter¬
bliebenen als Erinnerungszeichen. 8. Die
Verleihungen tzno im Deutschen Nerchsan-
zeiger und Preußischen Staatsanzeiger be-
kanntzugeben. 9. Mit der Durchführung der
Verordnung beauftrage ich den Reichs¬
minister des Innern.

VevMlar» fordert strengste Bestrafung
Das Beileid der schweizerische« Regierung

Bern , 5. Febr. Ans die Nachricht Kon der
Ermordung des Landesgruppenleiters Gust-
loff hat der deutsche Gesandte in Bern seinen
Urlaub abgebrochen und ist sofort nach Bern
zurückgckchrt. Bereits bei seiner Ankunft fand
er ein Schreiben des Leiters des eidgenössi¬
schen politischen Departements, Bundesrat
Motta , vor, in dem dieser namens der
schweizerischen Regierung tiefste Bestürzung
über daS verabschennngswürdige Verbrcclxm
äußert . Der feige Anschlag des Täters müsse
in der Schweiz überall lebhafte Entrüstung
anslösen. Die eidgenössische Regierung sei
aufs schwerste betroffen von einer Tat , deren
Ruchlosigkeit eine Beleidigung der Tradition
ihres Landes bedeute. Das Schreiben schließt
mit dem Ansdruck des Bedauerns und der
Bitte , der Witwe des Verstorbenen das tief
empfundene Beileid der schweizerischenRegie¬
rung zu übermitteln.

Der Gesandte hat Bundesrat Motta aus¬
gesucht, ihm für sein Beileid gedankt und hat
im Aufträge der Reichsregierung strengste
Untersuchung des Attentats , dessen politische
Motive nicht zweifelhaft seien, auch bezüglich
eventueller Hintermänner des Mörders ge¬
fordert. Er hat hierbei auf den großen Ernst
der Angelegenheit Hingeiviesen und der Er¬
wartung Ausdruck gegeben, daß die schweize¬
rischen Behörden alles zur Aufklärung und
Sühne des Verbrechens Erforderliche tun
würden. Der Gesandte hat ferner daran er¬
innert , daß die Hetze, die die schweizerische
Linke seit vielen Monaten in der Presse gegen
den Landesgruppenleiter Gustloff trotz wie¬
derholter Warnung des Gesandten geführt
und sogar in das Parlament getragen hätte,

offensichtlich den Boden für den feigen Mord
vorbereitet habe.

Bnndesrat Motta gab seinem Bedauern
über die Tat erneut lebhaften Ausdruck und
versicherte auf das nachdrücklichste, daß seitens
der Schweiz alles geschehen würde, um die
verabscheilnngswürdige Tat aufzuklären und
den Mörder seiner gerechten Strafe zuzu-
führen.

Die Ueberführung der Leiche des ermor¬
deten Landesgruppenlciters Gustloff nach
seiner Geburtsstadt Schwerin ist für Samstag
vorgesehen. Am Samstag vormittag 9 Uhr
findet in der Kirche von Davos ein feierlicher
Trauergottesdienst statt, dem Gauleiter Bohle
mit einer Abordnung der Leitung der Ans¬
landsorganisation der NSDAP , ferner Ver¬
treter der Ortsgruppen der NSDAP in der
Schweiz, der deutsche Gesandte mit mehreren
Mitgliedern der Gesandtschaft und des deut¬
schen Konsulats in Davos beiwohnen werden.
Im Anschluß daran wird die Leiche über
Chur , Lindau, Würzburg nach Schwerin
übergeführt
Der Führer an Frau Gustloff

Der Führer hat an Frau Gustloff, Davos-
Platz, folgendes Telegramm gerichtet: „Zu
dem schweren Verlust, der Sie betrossen,
spreche ich Ihnen im Namen des ganzen deut¬
schen Volkes meine aufrichtige Teilnahme
aus . Das ruchlose Verbrechen, das dem
blühenden Leben eines wahrhaft deutschen
Mannes ein Ende setzte, hat in der ganzen
Nation tiefe Bewegung und Empörung Her¬
vorgerufe« AdokfHitler ."

Gespannte Lage in Syrien
Fortdauer des Generalstreiks

Jerusalem , 5. Februar.
Die Lage in Syrien muß als außer¬

ordentlich gespannt  bezeichnet werden.
Zwar ist das Straßenbild in den Städten
Aleppo, Haina und Hoins äußerlich ruhig.
Aber der Generalstreik, der seit 17 Tagen
in Damaskus herrscht und der voraussicht¬
lich noch mindestens eine Woche andauer»
wird, hat für das Wirtschaftsleben schwerste
Folgen. Der Handelsverkehr ruht in Da¬
maskus vollständig. Der Zahlungsverkehr
mit Wechseln ist seit den 17 Tagen des
Streiks nicht mehr möglich. Tausende von
Wechseln bleiben unbezahlt, da die Banken
die Wechsel nicht mehr zu Protest gehen
lassen können. Der Damaszener Bazar, das
Geschäftsviertel der Stadt , ist überhaupt
geschlossen.

Die Bevölkerung von Damaskus empfin¬
det das Verhalten der französischen Man-
datsregierung als betont auf Bajonette
gestützt und empfindet die entsprechenden
Äeußerungen der höchsten französischen Be¬
amten als gewollt provozierend.

Die Oefsentltchkeit zeigt sich dadurch noch
mehr erregt und verlangt , entgegen dem am
Montag erfolgten Aufruf der eigenen Füh¬
rer zur Oesfnung der Geschäfte, Fort¬
setzung des Generalstreiks.  Ohne
Rücksicht auf die unter den Verhältnissen
ichwer leidende Handelswelt ist der Aufruf
ücht befolgt und sind die Geschäfte nirgends
-.'öffnet worden. Die Opposition und die

große Erbitterung richten sich nicht nur
gegen die Franzosen, sondern auch gegen
den von ihnen gestützten syrischen Minister¬
präsidenten Tadscheddin. Die Gegnerschaft
ist einstimmig: sie wird von der gesamten
Bevölkerung geteilt. Die Erregung hat sich
jetzt auch auf das Hinterland von Damas¬
kus übertragen . Gerüchtweise verlautet , die
Landbevölkerung beabsichtige einen Marsch
auf Damaskus.

Wenn auch die letzten Tage keine neuen
Todesopfer gefordert haben und Straßen-
kundgebungen zur Zeit nicht mehr statt-
finden — die Unruhen haben bisher ins-
esamt 20 Tote in Damaskus , 4 Tote in
evvo und Hunderte von Verwundeten

gefördert — so muß doch die innere Span¬
nung als außerordentlich gefährlich bezeich-
net werden. Bei der Verbissenheit der Be¬
völkerung von Damaskus muß man mit
weiteren blutigen Ereignissen rechnen. Mili¬
tärisch halten die Franzosen die Lage fest in
der Hand. Die französische Zensur verhin-
dert Veröffentlichungen über die wirkliche
Lage. Die ersten Vernehmungen der in
Massen Verhafteten weisen auf kommuni¬
stische Einflüsse hin, die von der kommu¬
nistischen Zentrale in Damaskus ausgehen
und den nationalistischen Generalstreik für
kommunistische Zwecke auszunutzen versuchen.

beim Meer
Berlin , 5. Februar.

König Gustav von Schweden,
der aus der Durchreise nach dem Süden in
Berlin weilt, stattete am Dienstag dem Füh¬
rer und Reichskanzler einen persönlichen Be¬
such ab. Zu einem Privaten Besuch ist vom
Führer und Reichkanzler der mit Frau und
Tochter sich kurze Zeit in Deutschland auf¬
haltende frühere britische Luftfahrtminister
Marqueß of Londonderrh  empfan¬
gen worden.

NMsißims des
Großen FMWchen Rates

Nom, 5. Februar.
Die Nachtsitzung des Großen Faschistischen

Rates , die am Dienstag um 22 Nhr begann,
dauerte bis 0.30 Nhr. Ueber sie wurde eine
amtliche Mitteilung ausgegeben, in der eS
u. a. heißt: Der Duce setzte seinen Bericht
über die militärische und die politische Lage
fort. Nach Schluß seiner Ausführungen
wurde eine Entschließung angenommen, die
u. a. besagt: Ter Rat erneuert seinen festen
Entschluß, die Ziele zu erreichen, für die die
militärischen Anstrengungen beschlosten wur-
den. Er ist dabei überzeugt, ganz nach dem
Geist der kämpfenden Truppen und nach dem
Willen des italienischen Volkes zu handeln.
Nach Würdigung des ruhigen und bewunde¬
rungswürdigen Widerstandes des italieni¬
schen Volkes, das einig in den Reihen des
Litorio steht, setzte der Rat die Liste der
italienischen Gegenmaßnahmen
im Fall einer weiteren Verschär¬
fung der Sühne maßnah men  lest.

Der Finanzminister sprach anschließend
über die Notwendigkeit, den Handelsverkehr
mit dem Ausland in festgeordnete Bahnen
zu lenken. Auf Vorschlag des Ministers
wurde folgender Entschluß angenommen:
Der Große Faschistische Rat sieht nach Prü¬
fung der Frage des Außenhandels entspre¬
chend den Gesichtspunkten der faschistischen
Wirtschaftsdoktrin, die durch die gegen¬
wärtigen Umstände bestärkt worden ist, im
Handelsaustausch mit dem Auslande eine
Funktion von öffentlichem Interesse, die eine
unmittelbare Kontrolle durch den korpora¬
tiven Staat rechtfertigt.

Ende des Londoner FleischerstreikS
nicht abzusehen

London, 5. Februar.
Alle Bemühungen, den Londoner Fleischer¬

streik beizulegen, sind bisher fehlgeschlagen.
Im Gegenteil, die Streikbewegung hat sich
sogar auf die Schlächtergesellenund andere
Arbeiter in den Schlachthäusern ausgedehnt.
In London herrscht bereits eine beträcht»
liche Fleischknappheit.

Aussprache zwischen Flandin
und Fürst Etarbemberg

Paris , 5. Februar
Ueber die Unterredung, die der französische

Außenminister Flandin mit dem Fürsten
Starhemberg gehabt hat, glaubt man in
gewöhnlich gut unterrichteten diplomatischen
Kreisen zu wissen, daß die österreichische
Negierung, ohne aus das monarchische Prin¬
zip zu verzichten, gewillt zu sein scheine, in
einem mit den Staaten der Kleinen Entente
vorgesehenen Abkommen zuzngestehen. daß
keine Regimeänder ung in Lester-
reich  eintrete ohne vorherige Einigung mit
den jeweiligen Teilnehmern an den ab¬
zuschließenden Abkommen.



Sie drei Söulerr-es Staates
Staatssekretär Walkman » über Führertum tm nationalsozialistische« Staat

KommimM»rr MW
tn WraWlin vereitelt

Das paraguayischeKriegsministerium gab
am Dienstag folgende Mitteilung heraus:
Angesichts ständig umlausender Gerüchte
und der Tätigkeit einiger Gruppen beschloß
die Regierung, Maßnahmen zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung zu treffen. Infolge-
desien hat die Heeresleitung den Direktor
der Militärschule. Oberst Rafael Franco,
und den Kommandeur des 1. Pionicrregi-
ments, Major Caballero Irala.  zum Rück¬
tritt ausgefordert. Major Antonio Gon¬
zalez  wurde von der Rangliste gestrichen.
Die Genannten stehen in begründetem Ver¬
dacht, Beziehungen zu aufrühre¬
rischen Elementen  zu unterhalten,
die ihrerseits von kommunistischen
Organisationen gestützt  werden.
Die Polizei hat alle Vorbeugungsmaßnah¬
men getrosten. Alle öffentlichen Versamm¬
lungen wurden verboten. Verhaftungen oder
Ausweisungen sind bisher nicht vorgenom¬
men worden. Wie man hört, war ein Putsch
gegen den Staatspräsidenten , Dr. Ahla, und
den Oberbefehlshaber, General Estigarribia,
geplant.

Major Gonzalez hat bereits Paraguay ver¬
lassen. Es ist aus verschiedenen auigesnnde-
nen Schriftstücken nachgewiesen, daß er den
Staatspräsidenten Dr . Ayala
und den General Estigarribia er¬
morden  wollte . Die Polizei hatte in den
letzten Tagen eine Zunahmeder ko in-
munistischen Propaganda  in Ver¬
sammlungen und durch Flugblätter bemerkt.
Das Znareifen der Negierung erfolgte im
rechten Augenblick. Nach zuverlässigen Be-
richten nahm General Estigarribia . der sich
an die Spitze einer Kompanie gestellt hatte,
persönlich die Rädelsführer fest. Unter letz¬
tere» beenden sich auch verdiente Militärs.
Ihr Zusammenarbeiten mit den Kommu¬
nisten , von dem die Oesfentlichkeit überrascht
wurde , erklärt man sich nur so. daß sich die
Osiizicre in ihrer Eitelkeit gekränkt fühlten.
Sie verlachten vergeblich, weitere Ostiziere
für ihr Vorhaben zu gewinnen.

In Stadt und Land herrscht völlige Nahe.

MarseNer KönigsmöM?
vor dem Schwurgericht

Paris , 5. Februar.
Vor dem Schwurgericht in Aix - en - Pro¬

vence begann am Mittwoch zum zweitenmal
der Prozeß gegen die drei Kroaten Krajl,
Raitsch und Popischil,  die der Mit¬
täterschaft der Ermordung des Königs Ale¬
xander von Jugoslawien und des französi¬
schen Außenministers Barthou beschuldigt
find.

Der erste Prozeß , der Ende vergangenen
Jahres stattsand , mutzte bekanntlich schon
nach eineinhalbtägiger Prozeßdauer unter¬
brochen werden , nachdem es zu dramatischen
Auseinandersetzungen zwischen dem Vertei¬
diger der Angeklagten , Rechtsanwalt Des¬
bons und dem Generalstaatsanwalt gekom¬
men war . Rechtsanwalt DeSbons wurde aus
dem Gerichtssaal entfernt und aus Gerichts¬
beschluß von der Anwaltsliste gestrichen. Tie
Verteidigung der drei Angeklagten hat jetzt
der Vorsitzende der Pariser Rechtsanwalts-
knmmer. Rechtsanwalt Saint -Auban , über¬
nommen , der von drei Rechtsanwälten aus
Air -en--Provence unterstützt wird.

Vor dem Gerichtsgebäude waren am
Mittwoch dieselben umfassenden Absper-
rungsrnaßnahmen getrosten wie gelegentlrch
des ersten Prozesses. Ein dreifacher Ring von
Stacheldraht macht es jedem Unbefugten un-
möglich, sich dem Gebäude zu nähern , dessen
Zugänge von einem starken Ausgebot Mobi¬
ler Garde bewacht wird . Der Vorsitzende des
Schwurgerichts . Loison.  der durch den
Kalmarer Autonomrstenprozeß bekannt wurde,
bat zu Beginn der Sitzung um eine Minute
Stillschweigen zum Andenken an die Opfer
des Marseiller Anschlags . Die Benennung
der Dolmetscher und die Auslosung der Ge-
schworen?» ging ohne Zwischenfälle vor nch
und die drei Angeklagten antworteten sodann
in ruhigem , aber sichtlich verärgertem Ton
aus die ihnen gestellten Fragen über ihre
Persönlichkeit und ihren Wohnsitz. Als einer
der Angeklagten als seinen Wohnsitz das Ge¬
fängnis angab . fuhr der Vorsitzende streng
dazwischen und verbat sich derartige Scherze.

Tie Formalitäten werden voraussichtlich
die ganze Bormittagssitzung ausfüllen , so daß
mit dem eigentlichen Prozeßbeginn erst Mitt¬
woch nachmittag gerechnet wird.

Schweres EchWunglürt
Buenos Aires , 5. Februar.

Am Sonntagabend ging innerhalb von 3
Minuten auf dem Paronastrom das Motor¬
schiff „Ministro Vargas Gomez" durch Ken-
lern unter . Von den 30 Personen , die sich
an Bord befanden , ertranken 19, 5 Mann
von der Besatzung und 6 Fahrgäste konnten
sich retten.

Ta das Unglück sich in einer unbewohnten
Gegend ereignete, wurde es erst bekannt, als
am Dienstag einige Ueberlebende in Posadrs
im Gebiet von Misiones lNordost-Argenti-
nien) eintrafen. Man nimmt an, daß sich
die Ladung des Schisses infolge des Wellen¬
ganges verschoben hatte und so das Schiff
zum Kentern kam.

Nottweil , 5. Febr . Staatssekretär Wald-
mann  machte bei der Eröffnung der Vor¬
tragsreihe der Württembergischen Verwal-
tungsakademie in Nottweil beachtenswerte
Ausführungen über : „Das Führer»
tnm im nationalsozialistischen
Staat ". Die Grundzüge des Vortrags
waren laut „Hakenkreuz" folgende:

Im Gegensatz zur Demokratie , die den
Nnsinn von der Gleichheit der Menschen Pre¬
digte. vertrat der Nationalsozialismus von
jeder den Führergrundsatz und hat denselben
auch nach der Machterareisung zum Staats¬
grundsatz erhoben . Nichtig angewendet , bil¬
det dieser Grundsatz die tragende Grundlage
für Deutschland . Dabei soll nicht verkannt
werden , daß mit der Durchführung des Fiih-
rergedankens auch Gefahren  verbunden
sind und insbesondere durch eine Ueber-
s p i tzn n g des Führeraedankens arößte
Fehler gemacht werden können. Selbstver¬
ständlich ist es nicht möglich, daß ans jeden
wichtigeren Posten vollendete Führer gestellt
werden können , denn es ist Erfahrungstat¬
sache daß große Führernaturen im Lcberr
der Völker immer nur Einzelerscheinnnnen
gewesen sind. So wären allein iür die über
50 000 deutschen Gemeinden ebenso viele
Führer nötig . Es handelt sich vor allem
darum , Männer mit Führereigen-
scb asten  herausznfinden . die für den vor¬
gesehenen Posten geeignet sind.

Die drei Säulen des heutigen
Staates sind: 1. die Partei,  der das
Primat in der Führung zukommt: 2. das
Beamtentum,  das das Staatsaebände
mitzntragen und 3. die Wehrmacht,  die
den Schutz des Staates zu übernehmen hat.
Die Führereigenschaften der Träger dieser
drei Staatssäulen  sind entsprechend
der Von ihnen zu erfüllenden Aufgabe ihrer
Art nach verschieden. Allgemein kann jedoch
gesagt werden , daß jeder Führer  nicht
bloß Rechte, sondern in erster Linie
Pflichten  hat , was die Menschen vielfach
übersehen . Der Politische Führer  muß
vollkommen sein. Persönlich darf er nicht
selbstüöc-rhebend , sondern muß bescheiden
sein. Der beamtete Führer  darf nicht
Ehef sein, sondern muß sich als Führer füh¬
len . Er darf leine Arbeit nicht in satter
Ruhe verbringen , sondern muß reden Tag zu
noch besserem nationalsozialistischem Handeln

Schwerin , 5. Februar.
Am Mittwoch früh begab sich das Schwe¬

riner Schwurgericht nach Lübeck,  um am
Vormittag in der dortigen Umgegend einen
Lokaltermin in dem Mordfall an dem neun¬
jährigen Hans Korn  aus Lübeck abzuhal:
ten. lieber die Ermordung des Schülers
Hans Korn ist im Laufe der Untersuchung
folgendes festgestellt worden : Am 16. Jan.
1934 kam Hans Korn gegen 11 Uhr aus der
Schule nach Hause. Er lief bald wieder
fort und sagte, daß er sich die Schisse aus
der Obertrave ansehen wolle . Unterwegs
traf er noch einige Schulkameraden , die ihn
fragten , wohin er denn so eilig wolle . Im
Vorbeilaufen rief Hans Korn seinen Freun¬
den zu: „Ich will zur Post , da steht ern
Mann , der schenkt mir Schokolade ". Seit
diesem Zeitpunkt fehlte zunächst jede Spur
von dem Jungen , bis man ihn am 15. Febr.
1934 in den Schlutuper Tannen in einer
dichten Fichtenschonung tot aufsand . Di?
Lerche machte ebenso wie in den anderen
gegen Seeseld zur Anklage stehenden Mord¬
fällen den Eindruck, als wenn der Knabe
im Schlaf vom Tod überrascht worden wäre.
Auch hier zeigte sich keine Spur äußerer
Gewaltanwendung . Ein Vergleich des Fal¬
les Korn mit den anderen Fällen lenkte dann
den Verdacht auf den Angeklagten Seeseld.
der sich in der Gegend von Lübeck Herum¬
getrieben hatte , als Hans Korn verschwand.
Von Anfang bis beinahe Ende Januar näch¬
tigte Seefeld damals im Armenhaus in
Selmsdorf bei Lübeck. Besonders verdächtig
und aufschlußreich sind auch hier wieder die
Eintragungen im Notizbuch des Angeklagten.
Obwohl er die Möglichkeit hatte , im Armen.
Haus zu übernachten , trieb er sich häufig
umher und nächtigte sogar in dieser kalten
Jahreszeit im Freien . So hatte er in der
Nacht vom 15. zum 16. Januar wieder im
Walde geschlafen. Das ergibt sich aus de-
stimmten Zeichen neben dem Datum in sei-
nem Notizbuch. Weiter erkennt man daraus
die auffällige Tatsache , daß der Angeklagte
sich damals auch in Schlutup ausgehalten
hatte . Er war von Selmsdorf nach dort
gewandert , befand sich also zur fraglichen
Zeit in der gleichen Gegend, in der später die
Leiche des Schülers Hans Korn gesunden
wurde . Ebenso wie in anderen Fällen hatte
der Angeklagte auch hier wieder im Freien
übernachtet . Die Schonung in Selmsdorf,
in der die Leiche deS kleinen Hans Korn ge¬
sunden wurde , ist übrigens die gleiche, in
der Seeseld schon einmal versucht hat , ein
Sittlichkeitsverbrechen an einem Kind zu
begehen.

Das Schweriner Schwurgericht nahm am
Mittwoch eine Besichtigung des Ortes vor, an
dem vor zwei Jahren , am 15. Februar 1934,
die Leiche des neunjährigen Schülers Hans
Korn  ans Lübeck gefunden wurde. Am Vor¬
mittag waren die Automobile mit den Mit¬

bestrebt sein. Der militärische Füh¬
rer  hat seiner Eigenart entsprechend gegen¬
über den anderen Führerarten besonders
hervorstechende Führereiaenschasten zu be¬
sitzen. Vor allem ist es Mut . Entschluß- und
Willenskraft , die ein Soldat haben muß.
Dann aber muß er vor allem auch hart
gegen sich selbst  und unter Umständen
auch gegen die Mannschaft sein. Ein wei¬
teres Hanpterfordernis ist. daß er gegen
alle ein guter Kamerad  ist.

Allgemein  gilt für jeden Führer , daß
er nicht nur Vorgesetzter und auch
nicht Diktator  ist . sondern Führer,
dem der Gesolgschaktsmann sreiwillig sich
unterstellt , weil er dessen Führereigenschasten
tCharakter . Leistung und politische Gesin¬
nung ) anerkennt . Ein Führer muß
überall Vorbild  sein , charakterlich?
Haltung besitzen und mit Leistungen tauch
körperlicher Art ) auswarten können . Falsch
wäre es . wenn ein Führer aus Prestigegrün¬
den etwa nicht den Mut ausbrächte , einen
gemachten Fehler ernzugestehen und für des-
sen Behebung Sorge zu tragen . An charak¬
terlichen Eigenschaften wären zu erwähnen:
dic Bescheidenheit,  denn sie ist die Ur-
quelle der Eigenschaften eines Menschen.
Aus der Bescheidenheit entspringt die
Treue  zur Sache um ihrer selbst willen:
die Großzügigkeit  auch dem Gefolgs¬
mann gegenüber.

Für den Fehler seines Untergebenen hat
der Vorgesetzte nach oben gerade zu stehen
und diesen nichtetwa  fallen zu lassen, um
dadurch die Verantwortung  los zu
werden . Ein Führer muß auch den M u t
haben , die Wahrheit zu sagen und sich zu
etwas zu bekennen. Aus dieser Tugend her-
ans entspringt die Wahrhaftigkeit.
Kameradschaft  von oben bis unten ist
ebenso notwendig . Eine wertere Charak¬
tereigenschaft ist die Verschwie¬
genheit . Auch das Vertrauen  zu sei¬
nen Mitmenschen ist von großer Wichtigkeit.
Unnötige Geheimtuereien  den
Mitarbeitern gegenüber untergräbt
daSVertrauen.  Männliche Haltung hat
ein Führer nicht nur im Dienst , sondern auch
zu Hause zu bewahren , wobei dr? Ritterlich¬
keit absolut nicht darunter notl . iden muß.
Pünktlichkeit und Genauigkeit dürfen jedoch
nicht in Bürokratismus ausarten.

gliedern des Gerichts und dem Angeklagten
Seefeld an der Fichtenschonung in den Schlu¬
tuper Tannen angelangt . Durch die dichte, fast
undurchdringliche Schonung bahnten sich oie
Prozeßbeteiligten mühsam einen Weg bis zu
der Fundstelle , die etwa 18 Meter von der ver¬
kehrsreichen Landstraße nach Lübeck liegt. Es
ist verständlich, daß es damals nicht sofort ge¬
lang, die Leiche zu finden. Einige Schüler
fanden später den Knaben , als sie im Walde
spielten. In schlafender Stellung lag der
Junge in der Schonung.

Seeseld mutz aus Vorhalten zugeben, daß er
schon mehrmals in derselben Scho¬
nung übernachtet  hat , in der die Leiche
gefunden wurde . Zwei Jungen , die zu dem
Lokaltermin als Zeugen geladen worden sind,
werden Seefeld gegenübergestellt. Sie bekun-
den, daß der Angeklagte derselbe Mann sei, der
versucht hätte , sie in die Schonung zu locken.
Seeseld hatte diese Zeugen aufgefordert , ihm
sein Gepäck, das er angeblich in der Schonung
versteckt haben wollte, heraustragen zu helfen.
Den Jungen kam die Sache aber unheimlich
vor . Sie liefen davon.

Nach der Besichtigung des Tatortes fuhren
die Prozeßbeteiligten nach Lübeck.  Der
Bruder des toten Korn , ein 13jährrger Schü¬
ler, übernahm die Führung bis zu der Stelle,
an der er aus einiger Entfernung seinen Bru¬
der zusammen mit einem älteren Mann am
16. Januar 1934 zum letztenmal gesehen hat.
Es kann aber nicht genau festgestellt werden,
ob Seefeld dieser Mann war . Hierauf wurde
im Polizeipräsidium die 71jährige Frau
Katharina Seefeld  vernommen . Sie
erklärte sich bereit, in Abwesenheit des An¬
geklagten auszusagen . Die Zeugin betonte, daß
sie seit über 40 Jahren oerr Angeklagten nicht
mehr gesehen habe. Nur einmal habe sie von
ihrem Sohn Paul gehört, daß ihn ein Mann
in Lübeck mit den Worten : „Du kommst jetzt
mit mir , ich bin dein Vater !" angesprochen
habe. Durch das Dazwrscherrtreten eines an-
deren Jungen wurde Seefeld verhindert , den
Jungen mitznnehmen . Bor 26 Jahren wurde
die Ehe, als Seefeld im Zuchthaus saß, wegen
seines lasterhaften Lebenswandels geschieden.

Seefeld wurde darauf in das Zimmer ge¬
führt . Während seine Frau ihm den Rücken
zudreht , gibt ihm der Vorsitzende ihre Aussage
bekannt. „Ich habe dazu nichts zu
sagen,"  war die einzige Antwort des An¬
geklagten. Am Donnerstag wird das Schwur¬
gericht wieder in Schwerin tagen. Es soll die
Beweisaufnahme im Mordsall Zimmermann
durchgeführt weroen.

Die Königin der Niederlande
und ihre Tochter, Prinzessin Ju¬
lia na,  die sich zur Zeit in Jgls oberhalb
Innsbruck aushalten, werden von dort aus
die OlympischenWinterspiele in Garmisch-
Partenkirchen besuchen.

Unvermutet ist der mit Stadt und Kirchen«
gemeinde Calw von langher verwachsene Stadt«
Pfarrer Karl Schmid in der Frühe deS 4. Febr.
gestorben.

Als Forstmeister Kimpfler von Kloster-
reichenbach mit Oberholzhauer Hai st aus der
Fahrt nach Freudenstadt begriffen war . stieß er
mit einem Koblenzer Auto zusammen . Dabei er¬
litt Forstmeister Kimpfler eine Armverrenkung,
einen leichten Schlüsselbeinbruch und eine Ge¬
hirnerschütterung ; ebenso erlitt auch Oberholz«
Hauer Haist-Klosterreicherrbach eine leichte Gehirn,
erschütterung , während die Insassen des anderen
Autos unverletzt davon kamen.

Vor einigen Tagen verlauste ein Landwirt von
Winnenden an einen Metzgermeister noch aus-
ivärts ein Paar sette Ochsen. Nach dem Schlach-
ten fand man im Eingeweide des einen Ochsen
einen Ehering mit dem Namen Gottlob Aspacher,
Ostern 1933 eingezeichnet. Der Ring wurde dem
hiesigen Landwirt zurückgegeben. Dieser konnte
nun noch ausfindig machen, daß der Ring dem
früheren Besitzer der Tiere gehörte , der die Ochsen
vor einem Jahr verkauft hatte.

Löblicher Absturz bel der Arbeit
Ludwigsburg , 4. Febr . Am Montag nach¬

mittag ereignete sich am Neubau der West¬
stadtkirche ein Unglücksfall , dem der 34
Jahre alte Maurer Friedrich Glaser  zum
Opfer fiel. Beim Aufwickeln der Senkel¬
schnur vom Gerüst aus verlor er anscheinend
das Gleichgewicht und stürzte in das Innere
der Kirche ab . wo er mit einem schweren
Schädelbruch  aus einer Ersenbetondecke
liegen blieb . Im Kreiskrankenhaus ist er
dann eine Stunde nach seiner Einliefernng
gestorben,  ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben . Der Verunglückte stammte
aus Ludwigshasen , hatte bei der Reichs¬
wehr gedient und war seither hier ansässig.
Heute morgen vor Beginn der Arbeit ge¬
dachte Stadtpsarrer Kommerell an der
Baustelle im Aufträge der Kirchengemeinde
in einer kurzen Gedenkfeier des aus so
tragische Weise ums Leben gekommenen
Arbeiters.

Heldentat einer Mutter
Ihr Kind unter der Eisdecke eines SeeS

hervorgeholt
Sindelfingen, OA. Böblingen. 5. Februar.

Wozu Mutterliebe fähig ist, zeigt folgender
Fall , der sich in Sindelfingen  zuge¬
tragen hatte . Das drei Jahre alte Söhn-
chen des Arbeiters Tresf,  der nahe am
wohnt , spielte auf der dünnen Eisdecke des
Sees . Das Eis brach gerade über einer
tiefen Stelle . Das Kind sank unter . Sein
kleiner Spielkamerad sprang rasch zu besten
Mutter.

Tie Frau , die kurz vor der Geburt eines
Kindes stand , eilte an die Unsallstelle , wo
sie ihr Kind mit dem Wasser kämpfen sah.
Ohne Besinnen stürzte sie — die Frau ist
eine gute Schwimmerin in die eisige Flut.
Das Kind war inzwischen unter der Eis¬
decke verschwunden . Es gelang aber der
Mutter mit großer Anstrengung , das Kind
wieder hervorzuziehen und auf die Eisdecke
zu legen. Tann verließen sie die Kräfte.
Mutter und Kind wären nun wahrscheinlich
gemeinsam wieder untergegangen , wenn nicht
eine mutige NachbarSsrau entschlossen zuge-
grrssen hätte . Diese kroch aus das Eis , nahm
der erschöpften Mutter den halbtoten Kna¬
ben ad und konnte auch der Mutter selbst
aus den eisigen Fluten helfen. Tie Mutter
nahm dann mit Erfolg selbst die Wieder¬
belebungsversuche an ihrem Kinde vor . ehe
sie an sich dachte.

Tie tapfere Frau schenkte wenige Tage
darnach einem Kinde das Leben. Die große
Anstrengung , die sie hinter sich hatte und eine
unvermeidbare Erkältung haben ihr bei der
Niederkunft schwer zu schassen gemacht, jedoch
befindet sie sich mit dem Neugeborenen
wohlauf.

Heilbronner Schlachtviehmarlt vom 4. Fe¬
bruar . Austrieb : 4 Ochsen, 36 Bullen . 44
Kühe. 41 Färsen . 141 Kälber . 207 Schweine.
Preise : Ochsen a 43. Bullen a 43. Kühe a 4V
bis 43. b 34—39. c 27—32. d 20- 24. Färsen
a 43. Kälber a 58—61. b 54—57. c 48 bis
52, d 42—47, Schweine a über 800 Pfd.
56' /-. b 240—300 Pjd . 54' /-. c 200- 240
Pfd . 52' /-. d 160—200 Psd . 50' /- Psg . je
Pfd . Lebendgewicht. Marktverkauf : Groß¬
vieh zugeteilt , Schweine zugeteilt , Kälber
lebhaft.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 8. Febr.
Auftrieb : l Ochse, 9 Farren , 23 Kühe , 8 Rin¬
der. 188 Kälber , 138 Schweine . Preise : Och¬
sen vollsleischig ausgemästete jüngere 41Vi>,
Farren jüngere vollsleischige 41' /- . sonstige
vollsleischige 40. Kühe jüngere vollsleischige
41' /-. sonstige vollsleischige 36—40. fleischige
31—36, gering genährte 25—28. Rinder voll¬
fleischige, ansgemästete 41' /-. Kälber beste
58—62. mittlere 53—56. geringere 48—52.
Klasse 1a 56. vollsleischige von 270—300
Psd . Klasse 1b 55. vollsleischige von 200 biS
240 Pfd . 52. unter 200 Psd . 50 Psenmg für
1 Pfund Lebendgewicht.

Vernehmung der geschiedenen Fra«Seeseld



Aus dem Heimatgebiet
Gerichtsassessor Dieterichin  Ulm wurde zum

Amtsrichter in Horb ernannt.
Verwaltungssekretär Friedrich Meyer  des

Versorgungsamts Stuttgart wurde zum Verwal-
tungsinspektor bei der gleichen Dienststelle er¬
nannt.

Die Beamtenanwärter Johann Frank  und
Karl Schlegel  des Versorgungsamts Stuttgart
wurden zu Assistenten bei der gleichen Dienststelle
ernannt.

Der Herr Landesbischof hat Stadtpsarrer Les¬
sing  m Eindringen, Dek. Oehringen, Pfarrer
Balz  in Willsbach, Dek. Weinsberg und Pfarrer
Kurtz in Derendingen, Dek. Tübingen, ihrem
Ansuchen gemäß in den Nuhestand versetzt.

Der Führer und Reichskanzler hat tue Forst¬
assessoren Rau in Liebenzell und Ehni  bei der
Forstdirekkion zu Oberförstern ernannt , sowie den
Forstmeister Straub  in Urach auf seinen An¬
trag in den dauernden Nuhestand versetzt.

Der Herr Kultminister hat an katholische Volks¬
schulen versetzt den Hauptlehrer Hofele  in All¬
mannsweiler, Kreis Saulgau , nach Ulm a. D.
und den Hauptlehrer Schmidberger  in Alber¬
weiler, Kreis Biberach, nach Schwenningen,
Kreis Rottweil.

Diensterledigung
Die Stelle der Pflegevorsteherin bei der Heil¬

anstalt Schnssenried ist zu besetzen. Bewerberin¬
nen, die schon als Oberpslegerinnen an Heilan¬
stalten tätig waren, werden bevorzugt. Meldun-
gen sind innerhalb 14 Tagen bei der Heilanstalt
einzureichen.

Die Herrschaft des Winters
Vor einigen Tagen strich warmer Föhn

durch die Straßen . Man hatte oft den Ein¬
druck, als wäre es März . Der Himmel hatte
seine blaue Flagge aufgezogen, die Vögelein
sangen im kahlen Geäst und hin und wieder
brachten die Waldspaziergänger die Nachricht
mit, daß sie am sonnigen Waldesrand
blühende Kätzchen gesehen haben. Auch Gänse¬
blümchen wurden gepflückt. Diese Frühauf¬
steher des Frühlings machten uns Menschen
zwar schöne Hoffnungen, die aber leider recht
bald wieder zerstört wurden. Zeitweise war
der Witterungscharakter so, daß man zwischen
11 und 2Nhr unter blauem Himmel spazieren
gehen konnte und schon nach kurzer Zeit hörte
man das Summen des Windes oder das
Hämmern der niedergehenden Regentropfen.
Zum Wochenende blies ein winterkalter Wind
seine Fanfare und erinnerte uns daran , daß
es mit dem Zwischenregiment des Vorfrüh¬
lings noch nichts ist und sich der Winter eben
im Hornung nicht so ohne weiteres vertreiben
oder in die Verbannung schicken läßt . Und
schon am Montag früh standen wir vor der
Tatsache, daß der Winter sein Feld beherrscht.
Bei uns im Tal regnete es zwar noch, in den
höheren Gebirgslagen aber fiel regelrechter
Neuschnee— zur Freude der Wintersportler.
In der Nacht zum Dienstag und Mittwoch
schneite es noch weiter, sodaß sich eine ge¬
schlossene Schneedecke bis auf 400 Meter her¬
unter bildete. Auf den Höhen siel der Schnee
besonders ergiebig. Sommerberg, Grünhütte,
Kaltenbronn , Dobel, Schömberg, Enzklösterle,
Neusatz und Rotensol melden bis zu 40 Zenti¬
meter Neuschnee. Sogar der Bahnschlitten
mußte eingesetzt werden, um die Straßen für
den Verkehr frei zu halten. Zum kommenden
Wochenende find bereits eine Reihe winter-
sportlicher Veranstaltungen geplant.

Rcichsberufswettkampf. Am Freitag den
7. Februar 1936 in Neuenbürg : Schlaffer,
Flaschner, Automechaniker, Elektro; in Wild¬
bad: Schuhmacher, Tapezier; Leder: Mädel¬
gruppe in Birkenfeld.

Vom Reichöberufswettkampf. Der Reichs-
Lerufswettkampf nahm gestern seinen Fort¬
gang. Den Wettkampfleitern stellten sich die
Zimmerer, Maurer , Maler und die Haus¬
gehilfinnen. Die drei erstgenannten wurden
in Neuenbürg geprüft, die letztgenannten in
Wildbad. Man konnte sich davon überzeugen,
daß die Teilnehmer und Teilnehmerinnen am
3. Reichsberufswettkampf mit großer Begei¬
sterung bei der Sache sind und die Leistungen
sowohl theoretisch wie praktisch befriedigen.
Den jungen Menschen ist der Stolz direkt an¬
zusehen, mit dem sie an diesem friedlichen
Wettkampf teilnehmen und mit welcher Liebe
sie mit ihrem Beruf verbunden sind.

Der Beginn wurde gestern morgen mit der
feierlichen Flaggenhiffung vor dem hiesigen
Schulgebäude eingeleitet. Gaujugendwalter
Straffer  hielt eine kurze Ansprache, wobei
er die große Bedeutung dieses Berufswett¬
kampfes kennzeichnete. Dem Eröffnungsakt
wohnten bei die Wettkampfleiter, Kreishand¬
werksmeister Krebs mit den Obermeistern der
betr. Berufe, aus denen sich Wettkampfteil¬
nehmer gestellt haben; außerdem war der Ge¬
sellenprüfungsausschuß anwesend. Die prak¬
tischen Hebungen der Zimmerer wurden in
der Werkstätte von Obermeister Krebs, der
Maurer bei Obermeister Seyfried und der
Maler im Zeichensaal der Gewerbeschule aus¬
geführt und dauerten bis 12 Uhr. Nachmit¬
tags fand dann im Zeichensaal unter Leitung
von Gswerbeschulrat Reile  die theoretische
Prüfung statt. Morgen Freitag ist ein Groß¬
kampftag. Den Wettkampfleitern stellen sich
die Schlosser, Automechaniker, Flaschner,
Elektriker und die Schuhmacher.

Jahreshauptversammlung der Krlegee-
kameradschaft. Letzten Sonntag abend ver¬
sammelte sich im „Bären " eine recht statt¬
liche Zahl von Mitgliedern der Kriegerkame¬
radschaft zur Entgegennahme des Jahres¬
berichts und Besprechung sonstiger Fragen.
Anstelle des verhinderten Vorstandes leitete
Kamerad Holl  die Versammlung. Er be¬
grüßte die erschienenen Mitglieder und er¬
stattete anschließend den Jahresbericht . Aus
demselben war zu vernehmen, daß die hiesige
Kriegerkameradschaftim letzten Jahr auf dem
Posten war und die ihr zugewiesenen Auf¬
gaben restlos erfüllte. Sie zählte am 1. Ja¬
nuar 180 Mitglieder sowie7 Ehrenmitglieder.
Fünf Kameraden sind zur großen Armee ab¬
berufen worden; ausgetreten sind zwei und
neu hinzugekommen sind zehn ehemalige
Kriegsteilnehmer. Zur Frage der Sterbekasse
gab der Vorsitzende erschöpfend Auskunft. Die
ursprüngliche Sterbekaffe wurde nach den
Richtlinien des Bundes in eine Sterbegeld¬
versicherung umgewandelt. Der bei einem
Sterbefall auszuzahlende Betrag stellt sich
jetzt auf RM . 100.— anstatt früher 80 RM .,
dagegen wurde der Beitrag von 20 auf 35
Pfennig erhöht. Hervorgehoben werden muß,
daß dadurch auch die volle Gewähr der Ver-
stcherungsauszahlung an die Hinterbliebenen
gegeben ist. Der Kassenbericht wurde von
^tationskommandant i. R. Gröner  erstat¬
tet. Einnahmen und Ausgaben gleichen sich
aus. Die Kassenführung wurde von den Prü¬
fern als vorbildlich bezeichnet und demnach
auch der Kassier entlastet. Unter Dankes¬
worten an Kamerad Gröner gab der Vor¬
sitzende noch entsprechende Erläuterungen und
Ergänzungen . Die vorgesehene Ehrung von
Mitgliedern , die 25 Jahre der Kameradschaft
angehören, konnte nicht vorgenommen wer¬
den, da vom Bund neue Ehrenzeichen in Auf¬
trag gegeben sind, dagegen wurde die An¬
schaffung der Khffhäusermützemit Armbinde
sehr empfohlen. Im Verlaufe der Bespre¬
chungen ergriff auch Bezirkskameradschafts¬
führer Schur noch das Wort zu verschiede¬
nen Fragen von grundlegender Bedeutung.
Der Vorsitzende sprach zum Schluß noch Dan-
Tagung und gedachte des Führers mit einem
kesworte für den harmonischen Verlauf der
dreifachen „Siegheil", in das die Versamm¬
lung mit Begeisterung einstimmte. Gemein¬
sam gesungene alte Soldaten - und Front-

Schwann, 6. Februar.
Im Dorf und im Kirchspiel wohlbekannt

und von jedermann geachtet ist Frau Regine
Wankmüller,  vom Volksmund wird sie
nur d' Schützen-Ahne genannt . Ihren 95.
Geburtstag beging sie am letzten Dienstag in
seltener körperlicher und geistiger Frische. In
dreifacher Hinsicht ist ihr biblisches Alter be¬
merkenswert. Frau Wankmüller, die uns
früher schon im Rahmen einer Plauderei viel
Interessantes aus ihrem langen Leben er¬
zählte, ist nämlich das älteste Mitglied der
Gemeindefamilie, die älteste Person im Kreis
Neuenbürg und das älteste Mitglied der NS-
Frauenschaft im Gau Württemberg -Hohen-
zollcrn. Zahlreich waren die Glückwünsche und
Ehrungen , die der hochgeschätzten Jubilarin
zu ihrem 95. Geburtstag zugingen. Die
größte Freude bereitete ihr das Glückwunsch¬
schreiben des Führers und Reichskanzlers, das
ihr gestern früh Bürgermeister Kreeü über-
Lrachte. Das Schreiben aus der Kanzlei des
Führers , von Adolf Hitler eigenhändig un-

, terzeichnet, lautet:
„Der Führer und Reichskanzler. — Sehr

geehrte Frau Wankmüller! Zu der Vollen¬
dung Ihres S5. Lebensjahres spreche ich Ihnen
meine herzlichsten Glückwünsche aus . Ich hoffe
und wünsche, daß Ihnen weiterhin Gesund¬
heit sowie ein gesegneter Lebensabend beschie¬
ßen sein möge. Gleichzeitig habe ich Ihnen
aus diesem Anlaß eine Ehrengabe von 50 RM.
bewilligt, die Ihnen durch die Post zugehen
wird. Mit deutschem Gruß ! gez.: Adolf
Hitler ."

Das alte Urgroßmütterlein war am Abend
ihres Geburtstages bei einer Feier der NS-
Frauenschaft im „Hirsch" Gegenstand beson¬
derer Ehrungen , nachdem ihr zuvor der
Kirchenchor vor dem Haus ein abendliches
Liederständchen dargebracht hatte. Die Frauen
und die Mitglieder des BDM waren zu die¬
ser Feier recht zahlreich erschienen. Kreis¬
frauenschaftsleiterin Frau Tr e u tl e - Wild¬
bad hatte es sich nicht nehmen lassen, zu dieser
seltenen Geburtstagsfeier des ältesten Frauen-
schaftsmitgliedcs vom Kreis wie vom Gau
Persönlich zu erscheinen, um die Glückwünsche
zu überbringen . Die Kinder, Enkelkinder nnd
sonstigen Verwandten der Jubilarin waren
ebenfalls vollzählig anwesend. . Zur Einlei¬
tung der Feier wurde ein schönes Mutterlied
gesungen und dann trug eines der Enkel¬
kinder ein sinnreiches Geburtstagsgedicht vor.
Die örtliche Frauenschaftsleiterin, Frau
Bucht er , gab ihrer Freude über die An¬

lieder schufen einen gemütlichen und harmo¬
nischen Ausklang.

Altes Petschast. Ein alter Wildbader Ein¬
wohner übergab dieser Tage eine Petschaft,
welches Zeugnis und Kunde bringt über die
ehemalige Wildbader Metzgerzunft. Das Al¬
ter dieses Siegelstockes steht noch nicht fest.
Soviel kann aber schon gesagt werden, daß es
nicht gering ist, denn in dem Stock ist Wild¬
bad am Ende noch mit dt gestochen. Einige
nähere Airgaben dürften interessieren. Der
eigentliche Siegelstock, kreisrund, hat 33—34
Millimeter Durchmesser. Der Griff , senkrecht
darauf stehend, zeigt kräftige Benutzung an,
Im Siegel selbst erkennt man das Metzger¬
beil, darunter ein OHsenkopf. Die Umschrift
laut-t 810 Oll,im. Siege' VOK O08: (ltcheni
iNLiToenrimC ? iw ivlllvkävT.

Es wäre sehr erwünscht und dankenswert,
wenn weitere Zunftzeichen wie Petschaften,
Papiere , alte Mitgliederverzeichnisseu. Satz¬
ungen, Zunftladen , auch als Bilder, im Ober¬
amt Neuenbürg bekannt würden, denn es gilt
heute mehr denn je, alles in seinem Bestand
zu halten und nachzuw eisen, was uns alte
Sitten , Gebräuche und Volktum uns künden.
Etwaige Nachrichten erbeten an die Denkmal-
Pfleger in Neuenbürg und in Wildbad.

Beim Familienabend des Schwarzwald-
Vereins am kommenden Sonntag wird Herr
Blum enthal  eine interessante Filmdar¬
bietung geben. Herr Oberlehrer Wild-
brett  setzt die Reihe seiner beliebten volks¬
kundlichen Vorträge fort und spricht über:
„Die Beschäftigung der Wildbader in frühe¬
ren Zeiten". Gute Streichquartette werden
den Abend ausschmücken. Die Veranstaltung
im „Windhof" verspricht recht genußreich und
gemütlich zu werden.

Pforzheimer Stadttheater
Donnerstag , 6. Febr., abends 8 Uhr : „Vater¬

land", Drama in 5 Akten von E. Strauß.
Freitag . 7. Febr., abends 8 Uhr : „Drei alte

Schachteln", Operette in einem Vorspiel
und 3 Akten.

teilnahme an dem Jubiläum besonders Aus¬
druck und sprach der S5jährigen Schwester
namens der NS -Frauenschaft von Schwann
die aufrichtigsten Glück- und Segenswünsche
aus, die sie in duftig gebundener Form zum
Vortrag brachte. Die Geschenke, die sie Frau
Wankmüller überreichte, wurden größtenteils
gemeinsam hergestellt und bringen den Sinn
lebendiger Volks- und Hilfsbereitschaft zum
Ausdruck. Sie bereiteten der Geehrten große
Freude. Bürgermeister Kreeb  überbrachte
für die Gemeindeverwaltung, für die politische
Leitung und für die Gesamtgemeindedie Ge¬
burtstagsglückwünsche und überreichte eben¬
falls ein Geschenk. Er wies hin auf das
stattliche Alter von 95 Jahren , das viele Sor¬
gen, große LHühen und Fleiß umschließe. Frau
Wankmüller erlebte ein Stück deutscher Ge¬
schichte mit, sie sah Deutschland nach dem 70er
Krieg mächtig und stark werden, erlebte nach
dem Weltkriege die Erniedrigung mit und
hatte noch das Glück, den Wiederaufstieg
Deutschlands unter der Führung von Adolf
Hitler miterleben zu dürfen. Pfarrer Ho¬
necker beglückwünschte namens der Kirchen¬
gemeinde die Jubilarin und hob besonders
hervor, mit welchem Eifer sie ihre Christen¬
pflichten erfüllt. Frau Treutle wandte sich
mit ganz besonders warmen Worten an Frau
Wankmüller, sprach ihr die Glückwünsche der
NS -Frauenschaft für den Kreis und namens
Fräulein Haindl, der Gauamtsleiterin der
NS -Frauenschaft für Württemberg -Hohen-
zollern, aus und betonte, daß die NS-
Frauenschaft des Kreises Neuenbürg stolz da¬
rauf sei, eine 95jährige Schwester in ihren
Reihen zu wissen. In längeren Ausführungen
behandelte sie das Thema : „Gang durch
deutsche Geschichte" und stellte als das größte
Ereignis deutschen Erlebens das Werden des
Dritten Reiches unter der Führung von
Adolf Hitler heraus und richtete an die vielen
Frauen und Mädels, sowie an alle Anwesen¬
den die Aufforderung , an dem großen, vom
Führer begonnenen Werk mitzuarbeiten , da¬
mit Deutschland groß und stark werde. Auf
Wünsch der Jubilarin führte der BDM dann
noch das Theaterstück„Ein schwerer Traum"
auf, das mit einem großen Erfolg gespielt
wurde und viel Heiterkeit und Stimmung
auslöste. Die schöne Geburtstagsfeier war
umrahmt von Gesängen der NS -Frauenschakt
und schönen Volksliedern. Alles in allem: Es
war eine denkwürdige Feier, die dem 95jäh-
rigen Großmütterlein lichtvolle Freude ins
Herz goß und der NS -Frauenschaft zur Ehre
gereicht.

AENSDAP-Ra- nchten̂ ^

Ortsgruppe Calmbach. Am Donnerstag
den 6. Februar 1936, nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr, findet im Gasthof z. „Anker"
die Filmvorführung : „Ein Mann will nach
Deutschland" statt. Die Pg . und Angehörige
der Gliederungen werden zum Besuch dieses
Films ausgefordert.

Der Ortsgruppenleiter.

Lsinel -Tlmter mit
ketreiitki,vrs » al »» t «nt n

DAF Ortsgruppe Neuenbürg. Die Be¬
triebs-, Block- und Zellenwalter haben heute
abend 8 Uhr auf dem Geschäftszimmer zu
erscheinen. Ortswalter der DAF.

RS -Frauenschaft Wildbad. Der 1. Mütter-
'chulungskurs, Hauswirtschaft und Kochen,
beginnt, wie bereits angekündigt. am Don¬
nerstag , 6. Februar , abends 7 Uhr, in der
Küche der Wilhelm-Schule, wo sich sämtliche
Teilnehmerinnen mit einer Arbeitsschürz«,
Bleistift u. Heft pünktlich einzufinden haben.
— Der Film Termine und die sieben Auf¬
rechten" läuft nun endgültig am Freitag den
7. Februar , abends 8 Uhr, in der Turnhalle,
die bereits gelösten Eintrittskarten haben
Gültigkeit. (Für Gliederungen in Uniform
40 Pfg .) Der Besuch- es Films wird empfoh¬
len. Die Leitung.

Tuttlingen , 5. Febr. (Ehrung eines
Kriegspferdes .) Anläßlich der Fest¬
stellung. daß auch in Tuttlingen noch ein
Kriegspferd lebt, unternahm als Leiter der
Ortsgruppe Tuttlingen des Tierschutzvereins
Forstmeister Kreidler  die ehrenvolle Auf¬
gabe der Ueberreichung des Ehrenschilds mit
der Aufschrift„K r i e g s ka m e r a d" an den
jetzigen Besitzer des Pferdes. Landwirt Adolf
Huber,  der , selbst ein alter Kriegssoldat,
seinen getreuen Helfer in der Landwirtschaft
mit Liebe und Sorgfalt Pflegt und betreut.

Ansgegeben vom Reichsivetterdirnst,
Ausgabeort Stuttgart:

Die Kaltluftzusuhr der letzten Tage be¬
günstigte den Aufbau eines Zwischenhochs.
In seinem Bereich har sich eine Beruhigung
der Atmosphäre eingestellt , wobei es von
geringfügigem Schneesall abgesehen, vielfach
zu Aufheiterung kommt. Die Temperaturen
liegen tagsüber im allgemeinen unter Null
Grad , während nachts stellenweise mit star¬
kem Frost zu rechnen ist.

1 fiebwm IdZd, 16 llkc

Voraussichtliche Witterung :
Frühnebel und zeitweise auch noch Hochncbcl,
sonst aber vielfach heiter, tagsüber Tempe¬
raturen wenig unter Rull Grad, nachts stel¬
lenweise starker Frost.

SÄneeberiÄte
Sommerberg . —4,9 Grad , 16 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, 1 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , leichter Schneefall. Ski gut.

Grünhütte . —5 Grad , 25 Zentimeter
Gesamtschneehöhe, 1 Zentimeter Neuschnee/
Pulver , leichter Schneefall. Ski gut.

Kaltenbronn . —6 Grad , 30—35 Zenti¬
meter Schneckhöhe, 2 Zentimeter Neuschnee,
Pulver , leichter Schneefall. Ski sehr gut.

Dobel. —5 Grad , Gefamtschneehöhe 37^
Zentimeter, Neuschnee1 Zentimeter, Beschaff.;
senheit Pulver , Wetter bedeckt. Ski schr gut.
Rodel gut.

Schömberg. —4 Grad, 14 Zentimeter
Schneehöhe, Pulver . Ski und Rodel gut.

Enzklösterle. —4 Grad , 10 Zentimeter
Schneehöhe. Ski nnd Rodel gut.

Em Aatzr Ater als-er..EnrtAer"
D' Schützen-Ahne von Schwann S8 Jahre alt — Sin handschriftlich

gezeichneterG'vchwnnfch des Führers



Sejsentliche Beratung mtt den Itaisherre«
Neuenbürg, 5. Februar.

Die Stadtpflcgc hat den Rechnungsab¬
schluß  1933 zur Durchsicht Vvrgelsgt. Die
Hnuptposten und die Vergleichung mit den
Plauposten wurden vorgetragen. Der Ab¬
schluss ergibt nach ein verfügbares Restver¬
mögen von 26 318.— RM -, welche für Deckung
des Aümangels ini Rechnungsjahr 193-l ver¬
wendet werden.

In Lachen der G r u P p c u w a sse rv e r-
sv r g u u g der Kreisgemeinden links der Enz
ist nun ein neuer Plan aufgestellt würden.
Derselbe sieht vor, dass für den Fall der Be¬
teiligung der Gemeinden Neuenbürg und
Birkenfeld die Stadt Neuenbürg an den
Baukosten etwa 15 000.— RM . und an jähr¬
lichem Aufwand 1175.— RM . bzw. in einem
Trockenjahr 1360.— RM . aufznbringen hätte.
Die Ratsherren sprechen sich für die Teil¬
nahme aus , auch wenn für die Stadt Neuen¬
bürg für die nächste Zeit kein Zwang zur
Verbesserung ihrer Wasserversorgung vor-
kiegt.

Ans der K r a f t - S ch la h er schen Haud-
werkerstiftung  sind für 1935 zwei Sti¬
pendien in Höhe von je 50.— RM . noch zu
vergeben. Als Anwärter iverden festgestellt:
1. Heinz König, fr. Realschüler; 2. Kurt Heid,
fr. Volkskchüler.

Ohne Einwendung seitens der Ratsherren
werden aus der Stadtkasse bewilligt:

1. Beitrag zu den Kosten des Reichs-
berufswettkampfes  30 .— RM.

2. Für die Winterbekämpfung der Obst-
baumschädlinge  die nötigen Karboli-
neumsprikmittel bis zum Höchstbetrag von

miguug des Arbeitsamts der Elektromechani¬
ker Adolf Müller hier bestellt.

Von einigen Ministerialerlassen nehmen
die Ratsherren Kenntnis , ebenso von der
Neuregelung des Mietverhältnisses mit Eugen
Mahler bezüglich der Mühlelokale.

Der Bürgermeister berichtet den Rats-
Herren über das Ergebnis seiner Verhand¬
lung mit der Ministerialabteilnng für Be¬
zirks- und Körperschaftsverwaltung in Sachen
der Erbauung einer städtischen Kläran¬
lage  und der Förderung von Hauskläran¬
lagen.

Die Beratung des Entwurfs der neuen
ortspolizeilichen Vorschriften wird für die
nächste Sitzung zurückgestellt.

Die nachträgliche Erhöhung der Kreisver¬
bandsumlage wegen Vermehrung des
Straßenanfwands ergibt eine nicht vorge¬
sehene Mehrbelastung der Stadt in Höhe von
500.— RM.

In der anschliessenden nichtöffentlichen
Sitzung wurden noch einige Gegenstände be¬
raten. K.

Dobel, 5. Febr. Der Dobel scheint vom
diesmaligen Wintereinbruch besonders geseg¬
net worden zu sein. Während des gesamten
Montags sind große Schneemassen niederge-
gangen. Die Schneehöhe von 10 Zentimeter
stimmt durchaus, selbst wenn sich auch Zweifler
zum Wort gemeldet haben. Heute früh mutzte
der Bahnschlitten geschleift Werden. Leider
hatte der Schneefall aber auch zur Folge, datz

der Dobel infolge Versagens der elektrischen
Stromzufuhr den ganzen Abend in dunkle
Nacht getaucht war. Das Geschäft in Stearin¬
kerzen soll dagegen gut gewesen sein. Der
übrig gebliebene Kerzenrest sei gut für Ski¬
wachs. Der Dobel ist für den nächsten Ski-
Sonntag also gut präpariert.

Griifenhauseu, 5. Febr. Die Schüler und
Schülerinnen des 5.- 8. Schuljahrs sind rest¬
los im Jungvolk und in der Jungmädelschast
eingsgliedert. Die Gebietsführung hat in¬
folgedessen der hiesigen Volksschule die Be¬
rechtigung zum Hissen der Fahne der Hitler¬
jugend erteilt.

Wo ein freier Bauer ist, da ist ein
tapferes Volk, ein freies Land. Je mehr
freie Bauern ein Land zählt, desto schwerer
ist es zu unterjochen. (Ernst Moritz Arndt»

Stuttgart, 5. Febr. (Generalbe¬
trieb Zappelt der Metallindu-
st r i e.) Wie uns von der Gaubetriebsge¬
meinschaft Eisen und Metall mitgeteilt wird
wurde der am 11. Februar 1936 beabsichtigst
Betriebsappell  sämtlicher Eisen und
Metall verarbeitenden Betriebe des Reiches
mit der Losung „Schönheit der Ar¬
beit"  auf den 18. Februar verschoben
Anläßlich des Generalbetriebsappells der
Metallindustrie findet eine Uebertragung der
Rede des Reichsorganisationsleiters Dr.
Ley auf alle deutschen Sender von de»
Werken der Krupp AG., Rheinhausen bei
Duisburg , aus statt. Die Uebertragung
dauert von 11.40 bis 11.55 Uhr.

Vom Sbstdsuverein Engelsbeand50.- RM
Mit Zustimmung der Rutsherren wird

festgesetzt, datz für den Fall, datz der Bürger¬
meister ausnahmsweise auf dem alten Fried¬
hofe die Beisetzung der Aschenreste eines Ver¬
storbenen gestattet, hiefür eine einmalige Ge¬
bühr von 15.— RM . erhoben wird, wenn die
betreffende Person auswärts wohnhaft war
(auf dem neuen Friedhof ist dies ebenso).

Die Ratsherren nehmen von dem, mit dem
Landwirt Eduard Wacker hier auf die Zeit
vom 1. Mai 1935 bis 30. April 1911 am 25.
November 1935 abgeschlossenenFarren-
h altungsvertrag  ohne Erinnerung
Kenntnis ; ebenso von dem Erlass des Ober¬
amts Neuenbürg vom 21. Januar 1936, wo-
nqch der Stadt Neuenbürg Befreiung von der
Einhaltung der Vorschriften des Farrenhal-
tungsgesetzes erteilt worden ist.

Der Stadt Neuenbürg ist laut Erlaß der
Württ . Köperschafts-Forstdirektion zur Be¬
streitung der Kosten für Befestigung und
Neuanlagen von Holzabfuhrwegen der nach-
gesuchte außerordentliche Holz hieb
von 1400 Fm. ohne Wiederausgleich im lau¬
fenden Jahrzehnt genehmigt. Mit den Rats¬
herren wird über die zweckmäßigste Verwen¬
dung der Mittel beraten und das Stadtbau¬
amt mit Ausarbeitung der Unterlagen
beauftragt.

Die Beteiligung eines Schülers an einem
Landjahraufenthalt  1936 wird in
Aussicht genommen.

Als Stellvertreter für den erkrankten Be¬
triebsmonteur am Städt. Elektrizitätswerk
Karl Frautz wird vorbehältlich der Geneh-

Engelsbrand, 3. Februar.
Am Samstag hatten wir zu unserer Freude

wieder einmal Herrn Kreisbaumwart Schee-
rer aus Neuenbürg zu Gaste. Vormittags un¬
ternahm er einen Rnndgang durch unser
Obstbaugelände, um nachznprüfen, ob die im
vorigen Jahre zur Förderung des Obstbaues
getroffenen Anordnungen auch befolgt worden
seien. Wie er später erklärte, sind es nur
etwa zehn Grundstücksbesitzer, die „unange¬
nehm auffallen". Diesen werde jetzt eine kurze
Nachfrist gesetzt. Blieben sie dann weiter „bock¬
beinig", brauchten sie sich über einen entspre¬
chenden Strafzettel nicht zu Wundern.

Für den Nachmittag war ein allgemeiner
Rnndgang vorgesehen, zu dem sich trotz dem
wenig einladenden Regenwetter über dreißig
Vereinsmitglieder und sonstige Obstbaufreunde
einfanden. Diesen wurden durch Vereinsfüh¬
rer Herrn Gustav Späth  zunächst mehrere
vom Verein beschaffte Baum spritzen  vor¬
geführt, deren fleißige Benutzung angelegent¬
lichst empfohlen wurde. Auf dem Rundgaug
wies Herr Scheer er dann auf viele sehr
verwahrloste junge Obstbäume hin und zeigte
an einzelnen derselben, wie diese beschnitten
werden mußten, um sie zu einem neuen gedeih¬
lichen Leben anzuregen. Diese praktischen
Vorführungen wurden dankbar begrüßt, zeig¬
ten sie doch so recht, wie es wirklich gemacht
werden muß. Dem Rundgang machte erst die
hereinbrechende Dämmerung ein Ende.
Usberall hatte Herr Scheerer Gelegenheit, auf

gute und schlechte Arbeit hinzuweisen. Seine
Darlegungen waren so interessant, daß die
immer wiederkehrenden Regenschauer nur we¬
nige der Teilnehmer veranlassen konnten,
heimzugehen.

Am Abend fand dann in der „Traube"
eine sehr stark besuchte Versammlung statt,
in der Herr Scheerer über seinen Prüfungs¬
gang berichtete. Sei man auch vom eigent¬
lichen Ziel, dem rein wirtschaftlichen Obstbau,
noch weit entfernt, habe er doch viel Gutes
und Anerkennenswertes getroffen. Erfreu¬
licherweise habe er diesmal viel Baumscheiben
gesehen, wo er sie bislang vermißt. Hoffent¬
lich wurden solche bald überall angebracht.
Etwa 20 v. H. des Bestandes seien Jnng-
bäume, aber sehr viele von diesen müßten
weit besser gepflegt werden. Man sähe, daß
viele Baumbesitzer etwas täten , aber was sie
täten, sei nicht immer zweckmäßig. Darum
sei immer wieder zu empfehlen, sich im Verein
Rat zu holen. Manche Obstanlagen dürften
etn freundlicheres Aussehen haben. Es gelte
da, Moos, Flechten und dürre Neste zu ent¬
fernen, Banmwunden besser zu Pflegen und
mit Wachs zu verstreichen. Die Kronen müß¬
ten vielfach gelichtet werden, um die Bäume
gegen Schneeöruck zu schützen. Kranke Aeste
müßten unbedingt entfernt werden. Vielfach
habe sich gezeigt, daß die Pfropfungen ohne
jede Pflege geblieben seien. Gerade hier sei
die beste Pflege am Platze. Viele Bäume
mutzten verjüngt werden, aber richtig. Wer
das nicht verstehe, solle die Finger davon las¬

sen, sondern einen Fachmann damit beauf¬
tragen. Die. aufgewendeten geringen Kosten
würden sich reichlich durch besseren Ertrag
bezahlt machen. Die Schädlingsbekämpfung
dürfe man nicht Einzelnen überlassen, daS
ganze Dorf müsse eine Arbeitsgemeinsck>aft
bilden. Nur ans diese Weise komme man zur
Wirtschaftlichkeit des Obstbaues. Die Winter¬
spritzung müsse großzügig eingeleitet iverden.
Zuerst seien die Bäume ab,zukratzen und zu
bürsten, damit MvoS und Flechten verschwän¬
den, die den Eiern des Apfelblattsaugers. der
Schildlans, des Frvstnachtipanners und an¬
derer Schädlinge als Versteck dienten. Der
Frostnachtspanncr lege seine Eier auch unter
den Leimringen ab. Man dürfe alsv auch
nicht vergesse», die Stämme gründlich zu
spritzen. Ohne viermalige Spritzung im Jahr
komme man nicht durch. Wer ans Uuter-
lultnren Rücksicht zu nehmen habe, könne
statt Karbolinenm jetzt das Spritzmittel Abo-
ün nehmen, das Erdbeeren und andern zar¬
ten Gewächsen nicht schade. Aber auch die
Düngung dürfe man nicht vergessen. Man
dürfe jedoch nicht nur Jauche geben, sondern
man müsse bedenken, daß der Obstbaum auch
Kalk, Kali und andere Stoffe brauche, solle er
seinem Besitzer rechte Freude machen. Also:
Abwechslung bei der Düngung.

Dann kam der Redner noch ans die Markt-
-ähigkeit des Obstes zu sprechen. Diese sei nur
durch rechte Sortenwahl und richtige Pflege
und Düngung zu erzielen. Nur Obst, das den
Beschauer anlache, finde willige Käufer und
gute Preise, während man fleckiges, schorfiges
und auch sonst schlecht anssehendes Obst nur
'chwer los werde. Aber auch das beste, sau¬
berste Obst finde weit eher Absatz, wenn es
n entsprechend schöner Aufmachung und Ver¬
packung dargeboten werde. Wer das alles
ücht bedenke, dem komme es auch nicht zum
Bewußtsein, w arum  so manche Verbraucher
dem amerikanischenObst oder Orangen und
Bananen den Vorzug vor deutschem Obst
geben, obwohl letzteres doch viel wertvoller
und auch weit schmackhafter sei.

Es fand dann noch eine anregende Aus¬
sprache statt, zu deren Schlutz Herr Bürger¬
meister Wn r ste r die Anwesenden bat, Herrn
Scheerer für seine so wertvollen Anregungen,
Ratschläge und Fingerzeige nicht nur mit lee¬
ren Worten zu danken, sondern dadurch, daß
man die praktische Nutzanwendung daraus
ziehe und das Gehörte in die Tat mnsetze. -
Die Versammlung dauerte bis gegen Mitter¬
nacht.

Pforzheim » Schlachtoiehmärkte vom 3. und
, Februar 1936. Zufuhr : 24 Ochsen, 22 Pull " ».
3 Kühe 15 Rinder, 121 Kälber, 9 Schale, 171
Schweine. Mn -Kwerlauf lcbbaft, Markt geräumt.
Zreise für 1 Pfund LebendqewiäN: Ochsena 43,
41, c 40, Bullen a 43, Kühe a 41—43, b 37—40,
30—35, Rinder a 43, Kälber a 57—60, k 52—56,
47—51, Schweine wurden zu den Festpreisen

Pforzheimer Pferdemarkt vom 3. Februar.
Zuaeführt waren 17 Pferde. Preise: leichte
Tiere 200—500, mittlere 600—1000 RM. Für
beste Pferde wurden höhere Preise gefordert.
Wegen sehr ungünstiger Witterung wurde der
Markt frühzeitig geräumt.

Dtrkenseld.
Der Reichsmütterdienst veranstaltet durch die NS -Frauenschast

vom 17. bis 28. Februar einen elftägigen

Kues für Säuglings- und
Kleinkindeepflege

Die Kursstunden finden täglich von 8—10 Uhr abends im Schul¬
haus statt. Es kann jede Frau und jedes Mädchen über 18 Jahre
tellnehmen . Kursbesucherknnen , die regelmäßig teilnehmen , erhalten
eine Bescheinigung über dle Teilnahme . Das Kursgeld beträgt 3 RM.
für den ganzen Kurs . Weitere Kosten entstehen nicht. Für bedürftige
Frauen und Mädchen kann das Kursgeld ganz oder teilweise von
der RED . übernommen werden . Anmeldunoen und Kursnachlaß-
gesuche nehmen die Leiterin der N2 -Frauenschast , Frau Wolter , so¬
wie Frau Enghofer entgegen . Die Frauen und Mädchen werden
aufgefordert , von dieser günstigen Gelegenheit regen Gebrauch zu
machen und sich sobald als möglich anzumelden.

Birkenfeld , den 5. Februar 1936.

NS -Frauenschaft : Bürgermeisteramt und NTD . :
Frau Wolter . Dr . Steimle.

Begräbnis-Verein Wildbad.
Am Dienstag den 11. Februar 1S3S, abends 8 Uhr , findet Im

alten Schulhaus unsere

Saupl - Verfammlung
statt. Anträge müssen spätestens drei Tage vor der Versammlung bei
Oberlehrer Walz  schriftlich eingereicht werden , sonst können sie nicht
behandelt werden . Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Ausschuß.

VSIHlrSSSTLIBS-
llür die vielen Beweise kerrllcker Teilnahme , dis wir

beim kkinsckeiden unseres lieben Bntscklakenen erfahren

durkteu, danken wir kerrlick.
ksmitt« Zoss» Hfsinmsnn.

Wildbad,  den 4. ssebruar 1936.

Forstamt Langenbrand.

Veig-Aolz-
Verkauf.

Am Montaa den 10. Februar
1936, nachm. 15 Uhr in Grunbach,
Gasthaus z. „Hirsch" aus Staats¬
wald : Rm . : Abt Brennermitz:
4 Na .-Aussch., Eisenwald : 1 No,»
Aussch. Retchenberg : 3 Bu .-Klotz,
4Na .-Aussch,, tzint . Steinlesberg:
4 Bu .-Klotz, Bord . Steinlesberg:
8Bu .»Klotz. 7 Na .-Aussch,, Hellen»
tetch : 12 Bu .-Klotz, 2 Na .-Aussch.,
Weißeustetn : 45 Bu .-Klotz, 7 Na .-
Aussch.

Wirlschaslsgruppe
Einzelhandel

Bezirksgr . Württ .-Hohenzollern
Kreisgruppe Neuenbürg.

Sprechstunde in Neuenbürg
am Dienstag den 11. Februar
von 15— 16 Uhr Gasth . Schu¬
macher.

Sprechstuude iu Wildbad
Dienstaa den 11. Februar von
19- 20Uhr „Wildbader  tzoj ".

Auskunft und Beratung in allen
Fragen des Einzelhandels durch
den Geschäftsführer der Wirt-
schaftsqruppe Einzelhandel , Neben¬
stelle Reutlingen.

Herrenal  b.

Schreibtisch, Wt«.
Standuhr , Umbau mit Spiegel,
elektr . Stehlampe , gr . Ankleide¬
spiegel , Küchenschrank , großer
Sodentepvich , 2 sch. Herrenüber-
zieher . Billig abzugeben , auch
gegen Teilzahlung.

Blaichweg 134 a.

kortlsukend rwlscben 5 und 9 Obr
findet lm Oastkok rum „klären"

(8aa1) in Ksusndvivg  eine interessante

Mmvsler «.8Mmi- 8kdim
statt , sowie praktiscks Vorführungen auk der

Singsviriss » « 20 S

«rar DßZkmasLkSns rils alles msrkll
Eintritt krel!

s i »»g s r - askmssckinsn A.-e », psorrksim
Vertreter : klugen Wieland , kieuenbürg.

2 ' -rwM »ostinsr-

DE

ZWW-MsteißMW.
Cs wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag  den 7.
Februar 1936, vorm . 1i Uhr in
Herrenalb:

1 Klavier , 1 Stapcl Breiter,
1 Posten Besteck mit 118 Stück
Messer und Gabeln.

Am Samstag den 8. Februar
193«, vom . 10 Uhr in Wildbad:

l Schreibmaschine.

Zusammenkunft jeweils beim
Rathaus.

Gerichtsvollzirherstelle
Wildbad.

GcheeMer-Irmussg
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglieder von
dem Ableben unseres Kollegen

Martin Steeb
Schreincrmelster in Calmbach

geziemend in Kenntnis.
Beerdigung Samstag nachmittag

2 Uhr . Sammlung */,2 Uhr Gast¬
haus z. „ Goldenen Anker ".

prospvüls

«sret Hegttern
macken wir jedem die Aufgabe einer kleinen Anzeige stn
„LnMIer " oder die Vergebung der Orucksacken -A.ufträ e.
Unsere Lüro- u. reisenden Angestellten sind durck länge »e
Schulung in der llage , alle Kragen sachgemäß ru beant¬
worten , sie sind kerner beauftragt , bet der Abfassung der
Texte mit stat und Tat bekilkück ru sein,
stuken 8ie uns bitte an
unitur  Uio . » 0 » »Isuvndiirg.

Prospekte tilr
Tensionen

liefert !r>sauberer t)dLsiißrung
u. neursitlicksr /^ULgsLtaltung

L.MeksvdvüllcdSruvkerel
Neuenbürg - Ulelon 404
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LckttiMl'scke (Avo-tU
Horb, 4. Febr. (Vorlesungen der

Derwaltungsakademre .) Am letzten
Samstag und Sonntag fand in Horb die
zweite Vorlesungsreihe der Württ . Verwal¬
tungsakademie für die Kreise Horb, Calw,
Freudenstadt, Haigerloch, Herrenberg, Na¬
gold, Neuenbürg, Oberndorf, Rottenburg
und Sulz statt, die mit einer Zahl von 500
Hörern einen außerordentlich guten Besuch
aufwies. Gauschulungsleiter Dr . Klett
sprach über: „Unser Kampf um die
nationalsozialistische Weltan¬
schauung ". Glücklich fügten sich die übri¬
gen Vorträge in diesen Gedankenkreis em.
Professor G i e s e l e r-Tübingen machte in
einem Lichtbildervortrag über die Grund¬
fragen der Nassenkunde  interes-
saute Ausführungen auch über die württem-
bergischen Nassenverhältnissc. Gauamtsleiter
Schummgab  den Beamten für ihre Dienst-
sührung richtungweisende Gedanken in
einem Vortrag über das Führertum im
nationalsozialistischen Staat.
Im letzten Vortrag zeigte Prof , von Man¬
go  l d t-Tübingen den Weg vom d̂eutschenBundesstaat zum Einheitsstaat . ^

Spaichingen, 3. Februar . Kreisleiter Thur-
ner, der Bürgermeister von Spaichingen, ist,
wie das der NS .-Presse angeschlossene„S pai-
chinger Tagblatt"  meldet, zur Bearbei¬
tung besonderer Aufgaben indenStabdes
StellvertretersdesFührersnach
München berufen  worden . Die Gau-
leitung hat ihn für ein Vierteljahr von sei-
nem Amt als Kreisleiter und das Innen¬
ministerium für den gleichen Zeitraum von
seinem Amt als Bürgermeister von Spaichin-
yen beurlaubt.

SudetenbeutMe im Kampf
Stuttgart , 4. Februar.

Der sudetendeutsche Heimatbund, die Ver¬
einigung aller außerhalb der tschechoslowa-
kischen Republik lebenden Sudetendeutschen
veranstaltet in der Zeit vom 2. bis zum 9.
Februar d. I . im ganzen Reichsgebiete eine
sudetendeutsche Werbewoche.
Zweck dieser Werbewoche ist es, aufzu-
klären  über die sudetendeutsche Frage
und deren Bedeutung für das Gesamt»
deutschtum.

Dreieinhalb Millionen deutschblütiger
Menschen leben heute innerhalb der tschecho¬
slowakischen Grenzen und zwar in geschlosse¬
nem Siedelungsgebiete, das sich, von einigen
Sprachinseln abgesehen, überall an deutsche
Nachbargebiete (Deutsches Reich und Oester¬
reich) anschließt. Diese dreieinhalb Millio¬
nen deutscher Menschen verteidigen alten
deutschen Kulturboden, den ihnen ein über-
steigerter Nationalismus rauben will. Ihr
Kamps um die Selbstbehauptung wird sieg¬
reich sein, wenn sie wissen, daß das Gesamt¬
deutschtum hinter, ihnen steht.

Den Höhepunkt der Werbewoche bildet für
Stuttgart  eine öffentliche Kundge¬
bung  unter dem Leitwort „Sudetendeutsche
im Kampf" am Freitag , dem 7. Februar,
20 Uhr, im Saalbau Dinkelacker. Eine wei¬
tere Kundgebung unter dem gleichen Leit¬
wort findet in Reutlingen (Samstag , dem
8. Februar , 20 Uhr, im Lindachsaal) statt.

Stuttgart , 4. Februar.
Der „S o l d a t e n b u n d" des neuen

Heeres hat seine Tätigkeitaufgenom-
men.  Aufrechtcrhaltung soldatischen Geistes
und der Kameradschaft, Wege der Erinne¬
rung an die gemeinsam verbrachte Dienstzeit
und der Ueberlieserungen des Heeres in
lebendiger Verbindung mit der aktive»
Truppe sind seine Aufgaben. Der Eintritt in
den Bund ist freiwillig.

Anspruch auf Zugehörigkeit
haben alle Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften, die seit dem 1. Januar 192l
im neuen Heere gedient oder geübt haben
und in Ehren ausgeschiedcn sind. Aktive
Offiziere sowie nach Beendigung deS elften
Dienstjahres die länger dienenden Unter-
offiziere und Mannschaften des Heeres kön¬
nen außerordentliche Mitglieder werden. Tie
Mitgliedschaft kann u»r aus schriftlichen An¬
trag des Bewerbers erlangt werden. Vor-
drucke des Ausnahmeantrages sind bei den
Kameradschaften des „Reichstreuebundes"
und den Wehrbezirkskommandos, in der ent-
militarisierten Zone bei den unteren Ersatz¬
behörden bzw. deren Zweigstellen erhältlich.
Diese Stellen nehmen auch die Beitritts¬
erklärungen zum Bund entgegen.

Versorgungsberechtigte ehemalige Heeres¬
angehörige sollen neben der Mitgliedschaft
des Bundes auch die des „Reichstreuebundes"
erwerben, der als Zweigverein für Ver¬
sorgungsaufgaben dem Soldatenbunde ein¬
gegliedert ist. Der Mitgliedsbeitrag beträgt
monatlich 50 Pfennig. Den Mitgliedern wird
die Halbmonats -Zeitschrift des „Soldaten¬
bundes" unentgeltlich zur Verfügung gestellt.
Versorgungsberechtigte Mitglieder, die da¬
neben dem „Rerchstreuebund" angehören,
entrichten dafür einen monatlichen Sonder¬
beitrag von 50 Psg. Die Mitglieder des
„Soldatenbundes " erhalten demnächst ein
besonderes Abzeichen. Mitglieder des Bundes,
die sich politisch oder weltanschaulich be-
tätigen wollen, können, da im Bunde keine
Politik getrieben wird, außerdem den Glie¬
derungen der Partei , z. B. SA. oder SS .,
angehören. Mitglieder des Soldatenbundes,
die bereits der alten Wehrmacht oder einem
ihrer Bünde (z. B. Kyfshäuser) angehört
haben, können diese Mitgliedschaft bei¬
behalten.

Wie bereits mitgeteilt, ist zum Führer der
Bundesgruppe Stuttgart Generalleutnant
a. D. von Greifs,  zum Führer der Bun¬
desgruppe Karlsruhe Generalmajor a. D.
Freiherr von Rotberg,  Heidelberg, be¬
stimmt worden.

Tugend ln Erholung
„Forsthaus " und „Kuchberg" öffnen ihre

Pforten
Am 5. Februar öffnen unsere Jugend-

erholungsheime „Forsthaus " und
„Kuchberg" ihre Pforten für rund 250 Kin-
der aus 11 württembergischen Kreisen und
dem Gau Köln-Aachen. Die kurze Zeitspanne,
während der die Heime für die Erholung?-
arbeit geschlossen waren, wurde dazu aus¬
genützt. die Ausstattung der Heime
zu vervollkommnen. So. wird die geräumige
Turnhalle aus dem Kuchberg in Zukunft die
verschiedensten Sportgeräte aufweisen. Tie
nötigen Einrichtungen für das so wichtige
Bodenturnen werden beschafft. Im „Forst-
Haus" ist ein nahe gelegener Backsteinbav
zum ..Werkhaus" umgewandelt worden. Bald
werden an den Hobelbänken die Laubsägen
knirschen, die Bohrer sausen und lustig?
Figuren für Schattenspiele usw. werden
entstehen.

In beiden Heimen werden für die Mädel¬
belegungen die Geräte für Web- und Knüpf¬
arbeiten bereitgestellt. Unsere Gruppen¬
leiterinnen werden an je einem großen Web-
ltuhl Proben ihrer Geschicklichkeit ablegen
können und so in eigenem Schaffen und
Wirken manch praktisches Stück für die
Ausgestaltung der Heime selbst entstehen
lasten.

Bald werden wieder die Werber sür Land¬
pflegestellen an die Opserbereitschast unserer
schwäbischen Volksgenosten appellieren. Stutt¬
gart . die Stadt des Auslandsdeutschtums,
wird ihre Tore den Kindern deutscher Volks,
genosten öffnen, die im Ausland die Fah¬
nen des Deutschtums Hochhalten. Das Jahr
1936 wird, wie die Vorjahre , sür die NSÄ.
wieder ein Jahr des vollen Erfolges werden.
Wir sind der Mitarbeit aller Volksgenossen
sicher; denn auch sie misten:

Unsere Jugend ist Deutschlands Zukunft!

Sie Ausstellung..Deutschland
Staatskomnriffar Dr. Lippert und Ob.-Reg .-Rat Dr. Ziegler vor der Presse

Auf einem Presseempfang am Dienstag¬
nachmittag im Berliner Rathaus sprachen
Staatskommissar Dr . Lippert  und Ober¬
regierungsrat Dr . Ziegler  vom Reichs¬
propagandaministerium über Bedeutung und
Umfang der während der Olympischen Spiele
1936 in Berlin stattfindenden großen A u s-
stellung „Deutschland"  am Kaiser¬
damm, die unter der Schirmherrschaft deS
Reichsministers Dr . Goebbels  steht.

Staatskommissar Dr . Lippert teilte zunächst
mit, daß Berlin im Olympia-Jahr mit zwei
Kulturschauen  vor die Oeffentlichkeil
treten werde: Im Juni mit der Ausstellung
„Die deutsche Gemeinde ", in der
aus Anlatz des Internationalen Gemeinde¬
kongresses das Gesamtleben unserer mehr als
50 000 deutschen Gemeinden gezeigt werden
soll; und vom Juli bis August mit einer um-
fassenden Gesamtschau. Im Rahmen der
Ausstellung „Deutschland"  werden
entsprechend der Bedeutung der Reichshaupt¬
stadt. so führte der Staatskommifsar dann wei¬

ter aus, eine Sonderschau i,Berit « —
das Schaufenster des Reiches"  ge¬
zeigt werden.

Der Vertreter des Reichspropagandaministe¬
riums, Oberregierungsrat Dr . Ziegler,
gab sodann nähere Einzelheiten über die ge¬
plante Ausstellung „Deutschland" bekannt.
Die Ausstellung werde sich in drei große
Abteilungen  gliedern. In der ersten Ab¬
teilung werde in der Eh reu Halle die
Aufbauarbeit des Dritten Rei-
ches  zur Darstellung gelangen. Die
Arbeitsschlacht und die Erzeu¬
gungsschlacht , die Beseitigunader
Parteienwirtschaft  und des Parti¬
kularismus, die Vollendung des Rei¬
ches  durch den Ausbau des Einheitsstaates,
die beherrschende Stellung der
Partei  als politischer Willensträger der
Nation, der Arbeitsdienst , die Deut¬
sche Arbeitsfront mit „Kraft durch
Freude " und „Schönheit der
Arbeit ", der Neuaufbau der Kultur , die

Autobahnen, die wissenschaftliche Forschungs¬
arbeit, die NSV . und das Winterhilfs¬
werk,  die HI . als Trägerin eines neuen
Lebenswillens, ihre Lager und die Jugend¬
herbergen.

In der zweiten Abteilung „Deutsches
Volk und Deutsches Land"  werde die
deutsche Geschichte eine vielfältige Darstellung
finden. Es werde dann auf der Schwelle zwi¬
schen Ehrenhalle und dieser Abteilung ein be¬
sonders monumentaler und feierlicher Ehren¬
raum stehen, d»r dem „Deutschen Genius"
geweiht sein werde. Von hier aus sei nur ein
Schritt in den großen Raum des deut¬
schen Volkes und der deutschen
Landwirtschaft,  der die ganze Viel¬
seitigkeit des deutschen Landes und des deut¬
schen Menschen vor Augen führen werde. Die
großen deutschen Landschasts- und Stammes¬
gaue würden hier in ihren charakteristischen
Erscheinungsformen gezeigt werden.

Legier icymg ven dorren: „Wir
sind überzeugt, daß diese Ausstellung in ihrer
Geschlossenheit und ihrem modernen Rhythmus
eine deutsche Kulturschau sein wird, die sich
sehen lassen kann. Dem Ausländer, der seine
Schritte Hierher lenkt, wird sie über die Olym¬
pischen Spiele hinaus einen Begriff von dem
neuen Deutschland geben. Dies aber wird Sie
mit neuem Stolz auf das Vaterland erfüllen
gemäß dem Spruch, der unsichtbar über der
Ausstellung steht: .Gedenke, daß du ein Deut¬
scher bist!'."

WntepsMswei'k clss Osutsclisn Volke!
Denk bitte daran,

wenn Lu dich zum Fahrkartenschalter drängst,
dir dort auch eine Spendekarte zu lösen. Obs
nun zum Wintersport oder sonst zu frohem
Wochenende, ob es auf Gelegenheits- oder
Geschäftsreise geht: die 10 Pfennige für die
Spendekarte kannst du dir sicherlich noch ab-
knapsen, auch wenn deine Reisekasse klamm ist.

Glaube ja nicht, auf dich komme es nicht
an ! Wieder kann viele Not gelindert wer¬
den, wenn keiner, der so eine Reise tut , sich
darum drückt. Und du hast dich so wieder
als guter Mitarbeiter am Winterhilfswerk
des deutschen Volkes erwiesen. Hast gezeigt,
daß, wie Adolf Hitler sagt, dir das Wort
Volksgemeinschaft nicht leere Phrase ist, son¬
dern daß es für dich wirklich eine innere Ver¬
pflichtung enthält.

virrä ssins Kin .cZ.si7

(Urheberschutz durchC. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
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„Du hast es vom einfachen Tischler bis zum Besitzer
einer großen Möbelfabrik gebracht."

„Wieder richtig. Vierhundert Arbeiter , jährlich drei¬
tausend hochbeinige Bettstellen am laufenden Band.
Jährlich zweitausend vier Meter lange Kredenzen und
Büfetts , auch am laufenden Band ."

„Das alles hast du meinem geschäftstüchtigen Bru¬
der zu verdanken. Schon der Inhalt deiner großen Lager
ist ein Vermögen."

„Das kommt ganz darauf an, wie teuer das Brenn¬
holz wird und was der Lohn für das Zerhacken kostet."

„Du bist wirklich betrunken."
„Leider sehr nüchtern Ganz recht, der ganze vier¬

stöckige Fabritbau steht voll. Weißt du, was das Zeug wert
ist? Nichts ! Gar nichts! Die Mode ist anders geworden.
Hohe Betten kauft keiner, in die neuen Kleinwohnungen
gehen unsere Kredenzen und Schränke höchstens durch das
Dach rein . Von dem ganzen Zeug, das wir in den letzten
Jahren am laufenden Band fabriziert haben, ist nicht ein
Stück mehr verkäuflich."

Auguste war ernst geworden.
„Du , ist das wahr ?"

, „Selbstverständlich!"
„Ist mein Bruder Wilhelm schon fort ?"
„Schon lange. Hat sogar einen Brief hinterlassen,

den mir das Mädchen vorhin gegeben hat . Ist mit dem
Nachtzug weg. Will nach Paris und kommt nicht wieder.
Leider hat er die letzten zehntausend Mark , die noch in der
Kasse waren , mitgenommen. Sehr schade — über die

Grenze kriegt er sie doch nicht, und jetzt schluckt sie das
Zollamt."

„Aber dann —"
„Sehr richtig, liebe Auguste, dann sind wir pleite,

und morgen früh werde ich auf das Gericht gehen und
Konkurs anmelden."

„Nein
„Guste, ich habe das seit Wochen kommen sehen, aber

es war schon zu spät."
„Und mir — mir hast du nichts gesagt?*
„Was sollte ich dir diesen Abend stören? Warum

solltest du nicht noch einmal vergnügt sein?"
„Ich — wir — wir sind pleite?"
Sie hatte weit aufgerissene Augen.
„Vollkommen pleite, und deshalb ist es ganz gleich,

ob das Silber in dieser Nacht geklaut wird oder nicht."
„Und der Generaldirektor von Zehdenick wollte doch

heute um Irmintrud anhalten !"
„Kannst jetzt ganz ruhig wieder Irma sagen. Nota-

bene sahen mir die beiden Herren , die den Herrn Ge¬
neraldirektor , als er eben gehen wallte , in Empfang
nahmen, verflucht nach Kriminalvolizel aus , und der eine
zeigte mir seine Marke. Ich möchte wetten , daß dieser
tüchtige Herr nicht von Zehdenick heißt, sondern aus
Zehdenick stammt und ein ganz gemeiner Hochstapler ist."

Noch immer starrte Frau Auguste ihn an.
„Ernst — ich hoffe — du bist nur betrunken."
Jetzt faßte er ihre Hand.
„Es ist wahrhaftig das erstemal in meinem Leben,

daß es mir leid tut , daß ich es nicht bin. Ja . das hilft
nun nichts, Alte ! Siehst du, wäre ich ein einfacher Tisch¬
lermeister geblieben wie Vater , dann hätten wir jetzt viel¬
leicht ein kleines, nettes Siedlungshäuschen irgendwo bei
Oranienburg oder so. Jetzt sitzen wir durch deines Bru¬
ders Großmannssucht und meine erbärmliche Dummheit
im Wurschtkessel und sind berühmte Leute dazu!"

Er redete sich immer mehr in Erregung.

„Iawolll Berühmte Leutei Denn alle Zeitungen
werden davon voll stehen: Möbelfabrikant Weigel pleite!
Vierhundert Arbeiter brotlos ! Der eine Teilhaber durch¬
gebrannt und der andere —"

Er lachte grimmig auf.
„Nee, das mit dem andern , das geht ja nicht mall

Jetzt siehst du es vielleicht ein, warum ich vorhin bedauerte,
daß wir im Schlafzimmer keinen Gasanschluß haben. Hole
der Deibel deinen Bruder und unser ganzes, verpfuschtes
Leben!"

Damit nahm er eine kostbare Kristallvase und schmet¬
terte sie auf den Boden, daß die Scherben nur so herum¬
flogen. Unwillkürlich schrie Frau Auguste:

„Die teure Basel"
„Bringt auf der Auktion eins fünfzigl ^ ommt auch

nicht drauf an ."
Er seufzte tief auf, denn er fühlte , daß es mit seinen

Nerven zu Ende ging.
„Geh' schlafen, GusteI Leg' dich zum letztenmal in

dein Daunenbett mit der seidenen Steppdecke. Kannst
mir leid tun , daß du so einen alten Hornochsen geheiratet
hast. Bring 's morgen dem Mädel und dem Jungen bei,
wenn sie mich vielleicht einsperren . Wenn ich mich nur
nicĥ so furchtbar vor Vater schämen müßte !"

Er setzte sich in seinen Stuhl und starrte vor sich hin,
während Frau Auguste mit unsicheren Blicken zu ihm
hinsah.

ZweitesKapitel.
Von dem tragischen Abschluß, den das Fest in den

„Privaträumen " des Ehepaars Weigel genommen, hatten
die Mitbewohner der Villa nichts gemerkt. Höchst fidel
ging es im Untergeschoß zu, wo die Dienerschaft sich über
die reichlichen Reste des Mahls , die Frau Weigel in ihrer
Müdigkeit nicht verschlossen hatte , wie das sonst ihre Ge¬
wohnheit war , und über die halbgeleerten Wein-, Sek^
und Likörflaschen hermachte und dabei selbstverständlich
die Gäste nach Kräften durchhechelte. (Forts , folgt.),



Tank -Ueberfall in der Wüste
Was der Flugzeugführer des Negus erlebte

Der französische Kampfflieger Renö
Dronillet schildert die Chancen der
Abessinier und den dramatischen Ver-
zweiflungskampf dieses primitiven und
bedürfnislosen Volkes. Er hat als
Flugzeugführer des Negus riesige
Strecken dieses unendlichen Gebietes
überflogen und den fürchterlichen Gue¬
rillakrieg zwischen Italienern u. Abes¬
siniern aus der Vogelperspektive genau
kennengelernt, beobachtet und studiert.

' Wie Abessinier Panzerwagen erobern

Vor einiger Zeit sind aufsehenerregende
Meldungen und Berichte durch die Presse ge¬
gangen, dass es den Abessiniern gelungen sei,
durch tvollkühnes Vorgehen einige Tanks und
Panzerwagen zu überrumpeln und in ihren
Besitz zu bringen, nachdem man allgemein ge¬
glaubt hatte, dass diese vorsintflutlichen
Stahlungetüme , die mit den modernsten
Feuerwaffen ausgestattet sind, unüberwindlich
wären. Der französische Kampfflieger Renä
Dronillet schildert einen dramatischen Tank¬
überfall in der Wüste, der deutlich beweist, daß
die Abessinier selbst vor den modernsten
Kampfmitteln der Italiener nicht zurück¬
schrecken.

„Mit großem Jubel ", so heißt es in einem
spannenden Bericht der „Deutschen Wochen¬
schau" auf Grund einer authentischen Schilde¬
rung des französischen Kampffliegers, „wurde
in Addis Abeba die Erbeutung der ersten vier
Tanks ausgenommen. Vier dieser höllischen
Maschinen waren als Vorhut ausgeschickt wor¬
den und „landeten" schließlich in einer völlig
menschenleeren Gegend. Die Besatzung der
Panzerwagen stieg aus , um sich etwas in dieser
unbekannten Wüste umzusehen. Etwa zehn
Meter von ihren Maschinen entfernt, wurden
die Italiener plötzlich von Eingeborenen um¬
zingelt. Die Tankfahrer leisteten heldenmüti¬
gen Widerstand, wurden aber bis auf einen
niedergemacht. Dieser Entkommene, dem es
gelungen ivar, in seinen Tank zu flüchten und
diesen in Bewegung zu setzen, wurde aber
eingeholt und fiel wie seine Kameraden dem
krummen Messer der Schwarzen zum Opfer.
Seither haben die Abessinier eine Reihe von
Panzerwagen auf ähnliche Weise überwältigt.
Entgegen allen anderslautenden Berichten
über Feigheit, Desertionen und Bestechlichkeit
in der «rbessinischen Truppe sei festgestellt, daß
die Krieger des Negus den Tod nicht fürchten
und sich heute, nach drei Monate langem Rin¬
gen, den technisch besser ausgerüsteten Forma¬
tionen Italiens sogar überlegen gezeigt
haben."

Dies« Auffassung des französischen Piloten
ist besonders auch im Hinblick auf die Regen¬

zeit interessant, da man bekanntlich in mili-
! tärischen Fachkreisen der Aussicht ist, daß die
! italienischen Tanks und Panzerwagen in dem
sumpfigen Morast stecken bleiben oder nur mit

^größter Mühe vorwärts kommen. Es ist schon
^aus diesem Grunde anzunehmen, daß sich mit
.fortschreitender Regenzeit die abessinischen
.Ueberfälle auf die „Höllenmaschinen" der Ita¬
liener häufen werden, zumal wenn diese Ma¬
schinen nicht mehr im Besitz ihrer vollen Be¬
wegungsfreiheit und Entfaltungsmöglichkeit
sind.

Kann der Krieg 3« Jahre dauern?

Renä Drouillet, der vor einiger Zeit mit
einer amerikanischen Maschine nach Abessinien

'geflogen ist und vom Negus zu seinem Bera¬
ter „für die abessinische Luftfahrt " ernannt
Wurde, ist überzeugt. Laß es den Italienern
niemals gelingen wird, Abessinien militärisch

'zu erobern. Er ist der Ansicht, daß die Tanks
'in dem unwegsamen und gebirgigen Gelände
!im Grunde genommen nutzlos seien. Nicht
'einmal die Kette des Atlasgsbirges in Nord-
'afrika stelle ein so naturgeschaffenes Hindernis
dar, wie es die Berge im Tigre -Gebiet für
eine neuzeitliche motorisierte Armee bedeuten.

Dazu komme die unerträgliche, den Euro¬
päer rasch lähmende Temperatur von 55 Grad
Wärme im Schatten ! Auch die Aktionsmög¬
lichkeit der italienischen Flugzeuge sei be¬
grenzt, da wichtige strategische Punkte, deren
Zerstörung dem Feinde schaden könnte, auf
der ganzen Linie fehlen. Die Tanks, von denen
sich die italienische Heeresleitung so viel ver¬
sprach, hätten versagt. Diese schweren Un¬
geheuer bewegen sich nur langsam vorwärts
und ihr Einsatz in einem gebirgigen Terrain
stoße auf unüberwindlicheSchwierigkeiten, da
sie weder Berge erklirmnen noch Schluchten zu
Passieren vermögen. Die ersten Luftangriffe
hätten zwar die Abessinier in nicht geringen
Schrecken versetzt,' aber an die italienischen
Tanks hätten sich die Soldaten des Negus
schon seit langem gewöhnt.

„Der Krieg in Abessinien kann unter Um¬
ständen dreißig Jahre dauern", sagte Renä
Drouillet . „Ich habe das ganze Land über¬
flogen, ich kenne die Wüste in der Provinz
Ogaden, habe die Kriegszone in der Provinz

Garmisch-Partenkirchen ist erfüllt von
einem regen Leben und Treiben, das den
bevorstehenden nahen Beginn der Olympi¬
schen Winterspiele anzeigt. Neue Gäste sind
eingetroffen. Der Präsident des Internatio¬
nalen Olympia-Komitees. Graf Baillet-
Latour,  und der schwedische Vorsitzende
des Internationalen Schi-Verbandes. Major
Oestgaard,  wurden am Bahnhof von
Exzellenz Lewald. Ritter von Halt vom
Organisationskomitee und vom Reichssport-
führer empfangen. Mit dem gleichen Zug
kamen an 22 norwegische Schiläu¬
fer und 3 Eiskunstläufer  mit zahl¬
reichen Begleitern. Mit wenigen Ausnahmen
sind jetzt alle Olympiakämpfer zur Stelle.

Die herrliche Wintersonne lockte aue Ak¬
tiven zum Training auf die Kampsstätten.
Die deutsche Abfahrtsmannschaft setzte sich in
Richtung Kreuzeck  schon früh morgens in
Marsch und trainierte auf der Abfahrt zur
Talstation herab. Ebenso fleißig waren zum

Tigre aus der Vogelperspektive gesehen und
den erbitterten Kampf an allen drei Fronten
genau beobachtet." Er wies besonders darauf
hin, daß Nordabessinien nichts weiter sei als
eine ununterbrochene Kette von Bergen von
2060 bis 3600 Metern und die Provinz Ogaden
eine endlose Wüste, die im Norden von un¬
durchdringlichen Urwäldern begrenzt sei. Diese
Urwälder, sagte Drouillet, scheinen wie ge¬
schaffen, um fremden Eroberen : den Ein¬
marsch zu verwehren.

Ueber die große Autostraße, die Britisch-
Somaliland mit dem Reich des Negus ver¬
bindet, rollen nach den Meldungen des fran¬
zösischen Piloten im 80 Kilometertempo Kraft¬
lastwagen amerikanischer Herkunft, die Abessi¬
nien mit allen zur Kriegsführung notwendigen
Materialien versorgen. Wenn die Angaben
des Franzosen in vollem Umfang der Wahr¬
heit entsprechen, so ist es mehr als fraglich, ob
es Mussolini in absehbarer Zeit gelingen wird,
seinen abessinischen Kolonialtraum zu verwirk¬
lichen.

Teil die Amerikaner. Kanadier. Engländer.
Japaner . Italiener . Auf der Hochalm
konnte man ebenfalls die Vertreter zahl¬
reicher Nationen beim Torlauftraining beob»
achten. Viele Zuschauer hatten sich bei der
kleinen Olympiaschanze  eingesun¬
den, wo die eben eingetrosfenennorwegischen
Klasse-Springer die ersten öffentlichen Pro¬
ben ihres Könnens ablegten. Besonderen
Eindruck hinterließ der junge Arnold
Köngsgaard,  der , ohne sich auszugeben,
in guter Haltung 48 Meter sprang. Außer¬
dem trainierten dort Jugoslawier , Sudeten,
deutsche, Ungarn und Polen. Die Schiwett»
spiele der Olympia beginnen mit dem Ab¬
fahrtslauf für Männer und Frauen , der
nach einem Beschluß des von Dr. Martin-
Oesterreich geführten Schiedsgerichts am
7. Februar auf der bekannten Neunerstrecke
ausgetragen wird. Ter Start befindet sich
in 1790 Meter Höhe auf dem Kreuzjoch. Er
führt über 4 Kilometer zur 750 Meter hoch
gelegenen Talstation.
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Fieberhaftes Abichlatzleaiaing in Garmisch

Deutschland hak Rieseupech
bei der Auslosung für das Eishockey-Turnier

Im Rathaus Partenkirchen wurde am
Montag abend unter dem Vorsitz von Baron
Le Fort und im Beisein einer Vertretung
der Internationalen Eishockeyliga die A u s-
losung für das Olympia - Eis-
Hockeyturnier  vorgenommen . Von
17 gemeldeten Mannschaften werden nur
Jugoslawien und Finnland fehlen. Die
übrigen wurden in vier Gruppen eingeteilt,
drei Gruppen zu vier Mannschaften, eine zu
drei Mannschaften. Die vier stärksten und
vier schwächsten Mannschaften wurden „ge¬
setzt", die übrigen sieben für die einzelnen
Gruppen ausgelost.

In Gruppe spielen: Kanada , Oester¬
reich, Polen und Lettland. In Gruppe 6:
Schweiz, Italien , Deutschland  und USA.
In Gruppe 0 : Tschechoslowakei, Ungarn,
Frankreich, Belgien. In Gruppe v : Eng¬
land, Schweden, Japan.

Die beiden ersten aus jeder Gruppe ge¬
langen in die Zwischenrunde. Die vier besten
der Zwischenrunde spielen in der Endrunde
jeder gegen jeden, wobei jedoch Spifle der
Zwischenrunde mit angerechnet werden, so
daß also die Nationen, die bereits in der
Zwischenrundegegeneinander gespielt haben,
in der Endrunde ihren Kampf nicht zu
wiederholen brauchen. Es wird vielmehr das
Ergebnis aus der Zwischenrundegewertet.

Am Eröffnungstage spielen gegeneinander:
Kanada gegen Polen, USA . gegen
Deutschland,  Ungarn gegen Belgien,
Schweden gegen Japan.

KiHMmen Ws den KeaMpset
In den Mitteilungen der DNS. werden die

-c „Richtlinien des Führers des deutschen Kräft¬
ig fahrsportes für das Sportjahr 1936" ver-
r öffentlicht. Wir entnehmen diesen Mit-
i teilungen auszugsweise nachstehende wichtige

Anordnungen:
Mit Rücksicht auf die Olympiade habe ich im

Jahre 1936 die Zahl der Großveran¬
staltungen  1936 eingeschränkt.  Die
Hauptaufgabe des deutschen Kraftfahrsportes
wird daher sein, m e h r a l s b i s h e r bei den
ausländischen Beranstaltung .en
auszutreten, um unsere Vormachtstellung, die
wir im letzten Jahre erkämpften, zu halten und
weiter auszubauen. Ich habe Anweisung ge¬
geben, daß hinsichtlich der Beteiligung deutscher
Fahrer im Auslande eine stärkere Aus«
l e se als bisher getroffen wird. Es geht nicht
an, daß Fahrer ohne genügendes Können und
ohne geeignetes Maschinenmaterial zu Aus-
laydsveranstaltungen melden. — Die Motor¬
gruppen und -Brigaden des NSKK. hahen im
neuen Sportfahr in e n g ste r S p n r cka m e-
radschaft  mit den Gauen des DDAC. zu¬
sammenzuarbeiten. Die Breiten « usdeh-
nu  n g des KraftfahrsportcS zum Volkssport ist
Hauptaufgabe  der Motorgruppen und
-Brigaden des NSKK. sowie der Gaue des
DDAC.

Dem DDAC. hgbe ich zum Hauptaufgaben¬
gebiet die Durchführung von Rennen inner¬
halb seiner Gaue gestellt. Neben den bisher!-
gen Motorradrennen für Ausweis- und
Lizenzfahrer soll auch den Besitzern von
kle  i ne  n R e n n- u n d,Sp o rt w agenim
neuen Sportjahr mehr Gelegenheit zu
sportlicher Betätigung  als bislang
geboten werden.

Papa hat am Sonntag mit seiner Familie
im Auto einen Ausflug geinacht. Unterwegs
hat der Wagen eine Panne , und Papa macht
sich daran, den Schaden zu beiheben.

Mutter nimmt irr Voraussicht des Kom¬
menden ihren Sprössling beiseite: „Geht etwas
Weiter weg von hier, Fritzchen, Kinder dürfen
nicht zuhören, wenn Vater den Wagen repa¬
riert ."

„So einen geizigen Menschen wie Fritz habe
ich noch nicht angetroffen!"

„Ja , sogar wenn er lacht, geschieht es auf
Kosten anderer."

Donnerstag, 6. Februar
8.99 Cboral
8.98 Gymnastik I
8.39 Frühkonzert

Bon 7.99- 7.19: Frühnachrichten
3.99 Wasterstanbsmeldungcn
8.9S Wetterbericht — Vancrnsnnk
8.19 Gymnastik II
8.39 Blasmusik
9.39 ..Ans der Geschichte de"

Strumvles"
9.4S Sendepause

lg.lti Volksliedsingen
19.48 Sendepause
>1.99 ErSlsnungsleler der I v . rnym-

viicheu Winterspiele 1938
11.48 Sendepause
12.99 Mittaaskonzert
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
tS.18 Mittagskonrert

14.99 „Kleine Sache«, dle Freud«
machen"

18.99 Sende »«»!«
18.89 „DaS Kaninchen im Haushalt

der Siedlerirau"
18.99 Musik am Nachmittag
17.29 „Achtung — aukrevakti"
17.88 Schaltpause
17.49 Ol »mviil»Ech»
18.09 Nachmlttagskouzert
19.48 ..Erzeugungsschlacht"
29.99 Nachrichtendienst
29.19 Morart -ZnkluS
21.99 . und abends wird getanzt !"
22.99 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.29 Letzte Meldungen der IV. Olym-

vilche« Wiuteriviele 1988
22.49 Ablchlnb der Sraltsahkleng-

Wiutervriisung 1988
23.99 Tanzmnstk
24.99—2.99 Nachtmusik

Freitag, 7. Februar
9.99 Choral
8.98 Gymnastik I
8.89 Fröhliche Morgenmustk

Von 7.99—7.19: Frühnachrichten
8.99 Wasserstandsmcldnngen
8.98 Wetterbericht — Banernsunk
8.19 Gymnastik II
3.39 Musikalische Frühstückspause
9.39 Sendepause '

19.19 „Die IV. Olympische« Winter¬
spiele 1938

10.48 Sen -epauf«
11.39 „Für dich, Bauerl'
12.99 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe, Wetterbericht. Nach¬

richten
13.18 MIttagSkonzeri
14.99 Sendepanse
14.39 Musik

Funkbericht« vom Eishockey
18.99 Musik am Nachmittag

cles AeicAssenLlers

17.29 „Vom Samt"
17.38 Schaltpause
17.49 Olympia -Echo
18.99 Nachniitlaaskouzer«
19.30 BdM .-Volkslicdsiiige«
29.99 Nachrichtendienst
29.19 Mozart —Beethoven
22.99 Zeitangabe . Nachrichten. Weiier-

»nd Sportbericht
22.29 Letzte Meldungen der IV. Olym¬

pische» Winterspiele 1938
22.49 Unterhaltungskonzert
24.99- 2.99 Nachtmusik

Samstag , 8. Februar
6.99 Cüroal
8.05 Gymnastik I
6.39 Bunte Morgenmustk

Von 7.99—7.19: Frühnachrichten
8.09 Wasterstandsmeldnngen
3.05 Wetterbericht — Banernsunk
8.19 Gymnastik 11
8.39 Blasmnstk

dentschen

Nach-

13.18
14.29
lö.99

18.90
i7.3ö
17.49
18.99
13.39
29.99
29.19
22.99

22.29

22.40
24.99-

Sendepamc
..Meilensteine
Sendepause
„Für dich, Bauer !"
BnuteS Wochenend«
Zeitangabe , Wetterbericht
richten
Buntes Wochenende
Musikalische Knrrrvsil
„Gibt cs nationalsozialistisch«
Schulen?"
„Der krohe Samstag -Nachmittag'
Schaltpause
Olympia -Echo
..Tonberichl der Woche"
Vom Werktag tn de« Sonntag
Nachrichtendienst
..Leichtst«« beißt die Parole"
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht
Letzte Meldungen der IV. Olttt»
pische« Winterspiele 1838
.und morgen Ist Sonntag"
-2 .99 Nachtmusik
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